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Der preußiſche Staat als
Poloniſator.

Daß der rn Staat in den letzten Jahren gefliſſent
lich einen der Dämme nach dem andern durchlöchert
und abträgt, die eine weiſe und nationale Politik während
der vorhergehenden Jahrzehnte im deutſch polniſchen Oſten
gegen die „ſlaviſche Fluth“ aufgeworfen hatte, daß er in ſeinem
Germaniſirungseifer erkaltet iſt, daß er der e Propa
anda wieder freieren Spielraum gewährt, iſt eine allbe
annte und vielbeklagte Thatſache.

Eigenthümlicherweiſe weniger bekannt und bisher weder
in der Preſſe noch im Landtage erörtert iſt die andere That
ſache, daß r kurzem preußiſche Behörden mit dem
Gelde des preußiſchen Staates 872 eineJ Poloniſirungsarbeit betreiben,
aß der preußiſche Staat ſelbſt als Poloniſator wirkt.

Wir meinen die Anſiedelungsthätigkeit, die die General
kommiſſion g. Bromberg in den ihr unterſtehenden gemiſcht
ſprachigen Bezirken auf Grund der ſogenannten Rentengüter
geſetze vom 27. Juni 1890 und 7. Juli 1891 entwickelt.

Als dir das Geſetz vom 26. April 1886 zum Zwecke der
Beförderung r An ſiedelungen in den Provinzen Poſen und
Weſtpreußen die Anſiedelungskommiſſion mit ihrem 100 Mill.
J ins Leben gerufen wurde, reagirte ſofort wie das außer
bei der deutſchen bei allen anderen Nationen ſelbſtverſtändlich
iſt das polniſche Nationalgefühl kräftig. Man gründete
Landſchaften und „Rettungsbanken“, die nach dem Muſter der
Anſiedelungskommiſſion grbßeft Güter ankaufen und an
„Bauern“ darauf anſetzen ſollten. Aber es fehlte zum Glück
am wichtigſten an den Millionen. Und ſo kam man über
einige kleine Anfänge nicht hinaus. Es wurden ein paar
Güter beſiedelt. Aber für den Stand des Streites zu chen
dearacſchen und der polniſchen Sache hatte dies keine Be

eutung.
Da kam das Rentengütergeſetz vom 7. Juli 1891, das,

um es kurz zu ſagen, die Auseinanderſetzungsbehörden er
mächtigte un verpflichtete), zum Dre 3 Kräftigung
und Verme äuerlichen Mittel und Kleinbeſitzerrung desſtandes, nanentüch in dem mit einer übermäßigen Anzahl

von großen Gütern bedeckten Oſten, anſiedelungsluſtigen
mittleren und kleineren Landwirthen zum Ankauf des Grund
und Bodens und zur erſten Einrichtung ihrer Wirthſchaft
Darlehen z gewähren, die in Form von Amortiſationsrenten
zurückgezahlt werden.

Damit begann für die polniſche Koloniſationsarbeit
eine neue Aera. Was bisher ge hatte, das Geld, der
Kredit gab nun der preußiſche Staat. Zugleich fiel
eine andere 5 r indem anſtatter Kreisausſchüſſe und Ortspolizeibehörden, die bei Ertheilung
ver erforderlichen Anſiedelungsgenehmigung ſich eine ſcharfe

J polniſchen Anträge angelegen ſein ließen, nunmehr
die Auseinanderſetzungsbehörden dieſe Zuſtändigkeit für ſich in

Anſpruch nahmen eine ſehr anfechtbare Rechtsauffaſſung,
d len die Billigung der betheiligten Miniſter gefun

en hat.
Was die General- Kommiſſion zu Bromberg in den

letzten Jahren an „innerer Koloniſation“ in Poſen
und Weſtpreußen geleiſtet hat, iſt daher großentheils
gleichbedeutend mit „innerer Poloniſation.“ Mit dem ganzen
Eifer, mit dem preußiſche Behörden ein ihnen auferlegtes
Penſum abzuarbeiten pflegen, iſt man bemüht, den Polen zugeben, was ihnen Koch fehlt, um für uns unüberwindlich zu

werden einen ländlichen Mittelſtand. Und ſo haben wir
denn als ein Muſter zielbewußter Politik das erbauliche Schau
u vor uns, daß auf der einen Seite die Anſiedelungs-
ommiſſion zu Poſen mit ſtaatlichem Gelde germaniſirt,

während auf der anderen Seite die Generalkommiſſion zu
Bromberg mit ſtaatlichem Kredite poloniſirt.

Nun wird man zwar ſagen: der Fehler liegt im
Geſetz. Und es iſt gewiß eine bedauerliche Schwäche,
daß man nicht von dem Geltungsgebiet des Rentengüter
geſetzes von 1891 das Thätigkeitsfeld der Anſiedlungskommiſſion,
innerhalb deſſen dem Anſiedlungsbedürfniſſe durch dieſe völlig
genügt wird, von vornherein ausgeſchloſſen hat.

Doch werden wie oben ausdrücklich betont iſt, durch das
Geſetz von 1891 die Auseinanderſetzungsbehörden nicht etwa
verpflichtet, An Anſiedlungsbewerber innerhalb der
vorgeſchriebenen Sicherheitsgrenze Kredit zu gewähren, vielmehr
ſind ſie nur dazu berechtigt. Und wenn gleichwohl in den
gemiſchtſprachigen Bezirken der ſtaatliche Kredit in weitem Um
fange auch polniſchen Anſiedlungen zu gute kommt, ſo behaupten
wir, daß dies nicht nur der Ausfluß einer falſch verſtandenen
Gerechtigkeitsliebe iſt, ſondern auch den wirthſchaftlichen
ſollecken zuwiderläuft, denen die Rentengütergeſetze dienen
wen daß mit anderen Worten die mit polniſchen An-

iedlern betriebene e Tr im Allgemeinen eine wirth-
ſt unzweckmäßige und die Zurückweiſung derartiger An-
iedler daher möglich und geboten iſt, ohne ſich auch bei peinlichſter
uffaſſung gegen den Satz der Verfaſſung zu verſündigen:

„Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich.“
Wir behaupten, daß der Anſiedler polniſcher Nationalität

im Allgemeinen nicht die finanziellen und ſonſtigen Kräfte be
ſitzt, die zu einer bäuerlichen Koloniſation, wie ſie dem Oſten
noth thut, erforderlich ſind, daß eine Koloniſation, die mit

Menſchenmaterial arbeitet, lediglich auf der Grund
der kultu

loſigkeit des Polen ins Leben treten kann, und d
Bedürfniſſen des Geſammtſtagates zuwiderläuft,
auf einer derartigen a rundlage dasgroße Werk der inneren Koloniſation im Oſten
aufzubauen.

Die Abſicht, der die Rentengütergeſetze ihr Entſtehen ver
danken, ging offenbar in erſter Linie dahin, durch Verſtärkung
des bäuerlichen Standes, d. h. des aller er Züge
entbehrenden ſelbſtändigen ländlichen Mittelſtandes,
wie der Weſtdeutſche dieſen Begriff aufzufaſſen gewohnt iſt,
zur Beſeitigung der ungeheuren wirthſchaftlichen Schwierig-
keiten beizutragen, mit denen der Oſten zur Zeit zu ringen hat,und deren tiefſtliegende Urſache in der dort no yerrſchenden

ungeſunden Beſitzvertheilung zu erblicken iſt. Weil man ſah,
daß weder der deutſche Großgrundbeſitzerſtand noch der deutſche

n g. des Oſtens ſich in ihrer gegenwärusen Ge
ſtalt und Ausdehnung zu halten vermag, daß der erſtere
Bankerott macht und der letztere die Flucht ergreift nach
Weſten und über den Ozean und mehr und mehr durch den
nachdrängenden, mit ſeiner Bedürfnißloſigkeit die
Kultur des Oſtens bedrohenden polniſchen Arbeiter ſt
wird, weil man im v x Wirthſchafts und Kulturverhältniſſe
anbahnen wollte, wie ſie im übrigen Deutſchland beſtehen, da
mit alle Theile auf die Dauer zuſammen marſchiren können,
deshalb beſchritt man, wenn wir es richtig auffaſſen, den Weg
der inneren Koloniſation.

Wohin aber führt die i Handhabung der Renten-
gütergeſebe in den gemiſchtſprachigen Bezirken

ir fürchten nach den uns zu Gebote ſtehenden Nach
richten, daß die traurige Schilderung die Sering von
den wirthſchaftlichen Erfolgen der polniſchen Land
Po enſchaften und Rettungsbanken entwirft, für einen großen

heil der mit Unterſtützung der Generalkommiſſion gegründeten
olniſchen Anſiedlungen in wenig abgeſchwächten Farben gleicha zutreffen wird, daß vielfach die Landloſe zu klein, die

iſtungsfävigreit gering und die Schulden W ind, daß man
weniger im Auge hat, gut als ſchnell zu koloniſiren, und daß
das Ergebniß der ſtaatlichen Bemühungen die Schaffung
eines proletariſch angehauchten Klein e tandes ſein wird.
Jſt dies aber der Fall, ſo wäre es beſſer geweſen, mit der
Koloniſation überhaupt nicht zu beginnen. Denn ein derarkiges
an die Scholle gebundenes Dre iſt ſozial noch weit bedenklicher als die jetzigen Landarbeiter des Hlens

Sollte uns im Uebrigen in Erwiderung dieſes Angriffs
nachgewieſen werden, daß der Umfang der Be

theiligung des Polenthums nicht ſo groß iſt, wie wir
befürchten, ſo wird uns dies nur eine Genugthuung ſein:
Klarheit über den thatſächlichen Stand der Dinge herbei-iſt der erſte Zweck dieſer Zeilen. Der zweite i der:

auf die nationalpolitiſchen und wirthſchaftlichen Gefahren hin
zuweiſen, die der beſchrittene Weg eröffnet, und rechtzeitig da
vor zu warnen, daß wir uns nicht mit einem polniſchen
Kleinbeſitzerſtande eine feindliche Hochburg im eigenen
Lande ſchaffen, von der aus der polniſche Prole-
tarier ſein wirthſchaftliches und nationales
Unterminirungswer gegen das Deutſch-thum mit um ſo beſſerer Rückendeckung fort-
ſetzen kann.

Dentſches Reich.
Obgleich es keine e iſt, daß der Bundesrath den

im Reichstag angenommenen Antrag wegen Aufhebung desJeſuitengeſetes ablehnen werde, agitirt die Centrumspartei

in geharniſchter Weiſe weiter und apoſtrophirt den Bundesrath
mit dem ganzen Aufgebot der Gründe, welche ſich im Sprach-
ſchatz finden, wenn die Dinge oberflächlich betrachtet werden.
Man höre nur:

„Das Reich wird für die katholiſche Bevölkerung Deutſch-
lands überhaupt ein Gegenſtand vielfacher Anklagen werden, wenn
man ſich nicht entſchließt, wozu man jetzt bei der Jeſuitenfrage
praktiſche Gelegenheit hat, daſſelbe auf die wahren Grundlagen
des religiöſen Friedens zu ſtellen Nach natürlichem und poſt-
tivem Recht, nach der ganzen Geſchichte und auch da unſerer
Stärke ſind wir vollſtändig gleichberechtigt im neuen Deutſchen

S Die Pitzenburg an der Auſtrut.
(Fortſetzung.)

In den Jahren 1162--73 wird ein Jn o l d von Vitzenburg
als Lehensmann des Landgrafen Ludwig des Eiſernen, ferner zwiſchen
1197 und 1205 ein Udeſchalk von V. erwähnt.

Gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts ſaß der Edle Meinher
auf der Vitzenburg. Er gehörte höchſt wahrſcheinlich wie der einſtige
Kloſterſtifter Brun zum Geſchlechte der Edeln von Querfurt. Als
der thüringiſche Erbfolgekrieg, der dem Unſtrutthale viel Unglück
brachte, 1247 ausbrach, lebte Meinher noch; dagegen wird er im
Weißenfelſer Vertrage vom 1. Juli 1249, nach dem neben anderen
auch die Werke der Raubburgen Vitzenburg und Sachſenburg ge
ſchleift werden ſollen, unter der großen Anzahl von Edeln nicht mehr
San wohl ein Beweis, daß er bereits das Zeitliche geſegnet hatte.in Nachfolger bezw. Sohn war Meinhard, ein Glied der
Edeln von Querfurt. Er erſcheint als Beſitzer der Vitzenburg 1255,
1255, r un v J 120 i re v Ven deutſchen Ritterorden ein, um gegen die hein chen h zu kämpfen. Seit dieſer
Zeit wird er nicht mehr auf der Vitzenburg, wohl aber öſter in Preußen
erwähnt. Von 1288-99 bekleidete er ſogar die Würde eines Land
meiſters in Preußen, ſodaß Nikolaus von Jaroſchin in ſeiner Chronik
von Preußenland Meinhards Verdienſte folgendermaßen ſchildert

der Meiner von Quernefurt
ein Sachſe von Geburt,

Und ward Meiſter in Preußenland,
Des Amtes genannt,
Waltend ſeines Dienſt's elf Jahr.
Wie er vorſtand hochachtbar
Dem Amt in ſeinen Tagen,
Das ſollen euch wohl ſagen
Die Thaten, die er verrichtet S
Wie geſchrieben auf dieſem Blatt.
Er hatte hohen, tapfern Muth,
Den Feinden ein Schrecken in ſeiner Wuth!
Und wenn es ihn zum m hinrief,
Gar Manchen es eiskalt überlief.
Damit konnt' er's erzielen
Daß ſeine Widerſpielen
S rcht und in itenich ängſtlich zu ihm hielten.

nur ſich bequemen
Und ihre Sühne nehmen
Denn weder der arg Brüſtung

e e re e HutVor ſeiner hliogen Rache Gluth.“

d

Meinhard ſtarb fern von der alten Heimath im Jahre 1299.
Am Anfange des 14. Jahrhunderts hauſen die Schenken

von Saaleck, ein Zweig der thüringiſchen Schenken von Vargula,
wohl als Vaſallen der Edelherren von Querfurt auf der Vig
So bringt Konrad Schenk von Saaleck auf Vitzenburg, 1302 bei
den Juden in Querfurt eine ſchwere Schuldenlaſt in Ordnung. Jn
einer anderen Urkunde von 1305 nennen Konrad, Dietrich, Heinrich
und Rudolf, Schenken von Saaleck, die als Zeugen aufgeführten
Günther und Bruno von Schafſtedt unſere Burgleute (Kaſtellane) in
Wizenburg.“

In dem Zeitraum von 1325--1464 erſcheinen die Edeln von
Querfurt in ununterbrochener Reihenfolge als Beſitzer der Vitzen
burg wahrſcheinlich v jedoch ihr Beſitz derſelben mindeſtens bisauf Meinhard und Meinher im 13. Jahrhundert zurück. Zum erſten
Male urkundet Bruno (III.) von Querfurt 1317 auf der V., ohne
ſich indes für die nächſte Zeit dauernd hier aufzuhalten denn nachmehreren Urkunden zwiſchen den Jahren 1315 und 1325 hat er ſeinen
Sitz in Oberſchmon auf einem Velte tthum das er von dem frei-
weltlichen Stift in Quedlinburg zu Lehen trug. Von 1326 1345
urkundet er dagegen auf der Vitzenburg die bis 1326 wahrſcheinlich
die Schenken noch immer hatten. Brunos Nachfolger war ſein
Sohn Gebhard (bis 1356) ſodann folgten Bruno (bis 1403),
Protze (bis 1426, fiel in der Schlacht bei Auſſig im Huſſitenkriege)
und wieder ein Bruno, der letzte ſeines Namens. Von dieſem ging
die Vitzenburg ſammt den Dörfern Liederſtedt, KleinEichſtedt, Gölbitz,
Pretitz, Kleinwangen und einer Anzahl von Ackern in der Flur der
drei wüſten Stachelrode für 5000 Gulden im Jahre 1464 an die
Herren von Selmenitz über.

Die Selmenitze hatten ihren gleichnamigen Stammſitz in
der Gegend von Zeitz. Dank dem fleißigen Aufſatze des MagiſtersJovius,
abgedrückt in Kreyſigs Beiträgen B. II, ſind wir über den Aufenthalt dieſes
Geſchlecht es auf der Vitzenburg ſehr wohl unterrichtet. Erſter Be

iſt Hans (1464 83) zweiter, jedoch nur auf ein Jahr, deſſenohn Friedemann 1484). Dieſen beerdt ſein jüngerer Bruder
Hans. Letzterer, noch auf Selmenitz (1435) geboren, hatte ein ziem
lich bewegtes Leben hinter ſich. Nachdem er die Univerſität Leipzig
beſucht und daſelbſt die akademiſche Würde eines Bakkalaureus er
worben hatte, begleitete er 1461 den Herzog Wilhelm von Sachſen
in das gelobte Land, woſelbſt er am heiligen Grabe in ger
feierlich zum Ritter geſchlagen wurde. Nach ſeiner Heimkehr (1467)
übernahm er von Bruno von Querfurt die Verwaltung des SchloſſesAuſtedt und ſpäter einen der Selmenitziſchen Familie gehörigen

Sedelhof in Querfurt (Weidenthal unter dem Schloſſe). Mit ge
nntem Bruno 33 er 1480 noch einmal in die Ferne nach Rom.
lich fiel ihm 1 die Vitzenburg zu. Hier erlitt er einen nicht

unbedeutenden Brandſchaden. Am 14. Oktober 1492 kam nämlich
durch Unvorſichtigkeit beim Malzdörren im Vorſchloſſe Feuer aus,
das faſt den ganzen vorderen Theil der Burg einäſcherte. Die Nach
richt von dieſem Brande hat ihre Beſtätigung gefunden durch alte

Brandſpuren im Gemäuver des jetzigen, im älteſten Theile der Burg
gelegenen Archivs, auf welche man gelegentlich baulicher Erneuerungen
gerieth. Hans der jüngere von Selmenitz ſtarb kurz nach dem Tode
ſeiner Gemahlin 1504. Erben der Burg wurden die Söhne ſeines
verſtorbenen Sohnes Hans Hans und Friedemann, die beide noch
im Kindesalter ſtanden. Für ſie trat einſtweilen ihr Oheim Waolff
von Selmenitz als Vormund in die Verwaltung der Güter ein, eingewaltthätiger Mann, der ſchließlich ein Opfer net Händel wurde.

Wolff lag längere Zeit mit der Stadt Erfurt in Fehde. Erfurter
Dienſtleute hatten einen ſeiner Knechte, da er ihnen, wie Wolff ſagte,
„das Jhrige helfen einbringen wollen“, was jedoch die Erfurter als
Wegelagerei auffaßten, aufgegriffen und nach Erfurt gebracht. Dort
wurde ihm der Prozeß gemacht, der mit der Hinrichtung des Knechtes
endete. Hierüber ſehr aufgebracht, ſuchte Wolff von Stund an Ge
legenheit, ſich an den Erfurtern zu rächen. Dieſe ließ auch nicht
lange auf ſich warten. Als im Jahre 1514 unweit der Vitzenburg
Erfurter Kaufmannswagen nach der Leipziger Meſſe fuhren, fiel
Wolff über ſie her und führte ſie auf ſeine Burg. Natürlich blieb
er nicht lange ſeines Raubes froh denn Herzog Georg nöthigte ihn,
den Erfurtern das Jhrige wieder herauszugeben doch behielt Wolff
1000 Gulden zurück, genug, um die Feindſchaft der Stadt nicht gegen
ihn einſchlafen zu laſſen. Unter ſeiner Verwaltung der Vitzenburg
hatten ſich die Schulden des Hauſes ſo gemehrt, daß die Burg
ſammt Zubehör 1516 auf ſechs Jahre an den Abt des Kloſters
Sittichenbach verpfändet werden mußrig nur einige Räume wurden
als Abſteigequartier vorbehalten. olff zog mit ſeiner Familie nach
Halle, woſelbſt er ſich ſchon 1509 ein Haus gekauft hatte allein die
Folgen ſeiner ſchlechten Verwaltung der Vitzenburg ließen ihm auch
dort keine Ruhe. Seine Mündel, die inzwiſchen das Mündigkeits
alter erlangt hatten, forderten 1518 von ihrem Vormunde Rechnungs
legung und Erbtheilung, indem ſie zugleich den mit dem Abte von
Sittichenbach abgeſchloſſenen Verpfändungsvertrag als itg an
fochten. Dazu wies die Rechnung, welche Wolff vor Herzog Georg
zu legen hatte, Unrichtigkeiten auf. Die war tief ver
ſchuldet. Wolff mußte es ſich deswegen gefallen laſſen, daß ihm
ſeine ehemaligen Mündel mündlich und ſchriftlich in ehrenrühriger
Weiſe zuſegten und ihn ſelbſt zwangen, ſich in ſeinem Hauſe zu
Halle eine Zeit L ſorgfältig zu verwahren. Eine alte Streitigkeit
koſtete ihm endlich das Leben. Schon als Amtmann in Allſtedt
war er einſt mit einem Ritter Namens Tyle Knebel zuſammenge-
rathen. waren damals zwei Parteien handgemein geworden
Tyle trug eine Wunde am Arm davon. Obwohl nun Wolff be
hauptete, ihn nicht verletzt u haben, ſondern nur um, Frieden zu
ſtiften dazwiſchen getreten ſei, ſchwur jener dennoch, da ß er oder
ſeine Söhne dieſe That an den Selmenitz en rächen würden. Jahre
waren ſeitdem vergangen, auch Tyle Knebel darüber hingeſtorben.
Da wurde Wolff 1519 in Halle zu einer Hochzeit geladen zu derſich unter anderen Gäſten auch ein Sohn ſeines alten za
Moritz Knebel einfand. Wolff ſcheute ſich hinzugehen, be

e

S
e

e h



h

11

n

e

burg mit

n und wir werden kein Titelchen von dieſer Stellung nach
aſſen!“

Sollen wir dieſer gut geſpielten Harmloſigkeit gegenüber
auf den Zweck der Jeſuiten hinweiſen, auf ihre Gefahr Es
iſt zum Ueberdruß geſchehen, und Graf Hoensbroech hat noch
dasjenige offenbart, was Tauſenden unbekannt geweſen. Jm
Ernſt glauben auch die Centrumsblätter nicht an die Möglich
keit der Rückkehr der Jeſuiten, aber ſie zeigen damit, daß ſie
der Sache eine ſo große Bedeutung beilegen, wie wenig zu
verläſſig ſie für die Regierung ſind. Und das iſt das werth
vollſte Moment aus den Kämpfen der letzten Tage. Ob man
die Konſequenzen daraus zu ziehen wiſſen, ja vermögen wirdSchon iſt zu befürchten, daß die Regierung v vielfach verſtrickt

iſt, daß es ihr, ſelbſt bei entſprechender Erkenntniß an Be
wegungsfreiheit fehlt. Und das iſt die Signatur des Tages

Nach dem Verlauf der geſtrigen Sitzung der Steuer
kommiſſion über die Tabaksfabrikatſtener iſt in parla-
mentariſchen Kreiſen allgemein die Anſicht verbreitet, das
Centrum werde mit großer Majorität in nächſter Seſſion
eine Tabakſteuervorlage annehmen. Die geſtrigen
Erklärungen Dr. Liebers laſſen keinen Zweifel, daß ein großer
Theil des Centrums dem Finanzminiſter Dr. Miquel in deſſen
zu erwartenden Vorſchlägen zuſtimmen wird.

Die Polen beſchloſſen eine Adreſſe an den Kultus-
miniſter betreffend Erweiterung der getroffenen
rn ngen für den polniſchen Schulunter-
richt.

Der Dortmund-Emskanal bis zum Rhein. Aus
dem nunmehr dem Abgeordnetenhaus vorliegenden Geſetzent-
wurf ergiebt ſich, daß es ſich bei dem Kanalbau handelt um
die Herſtellung eines Schifffahrtskanals vom DortmundEms
kanal bis zum Rhein in der Gegend von Ruhrort und Duis

nſchlußkanälen in der Richtung auf Bochum, Eſſen,
Mülheim an der Ruhr und Ruhrort (Dortmund--Rhein-
Kanal.) Dazu ſoll kommen ein Schifffahrtskanal von Hamm
an der Lippe bis zum Dortmund--Emskanal in der Richtung
auf Datteln (Kanal Hamm--Datteln.) Für die beiden
Kanäle zuſammengenommen wird ein Anleihekredit ver-
langt von 55 650 000 Mark.

Der „Dentſche Reichs und Kgl. Preuß Staats-
Aunzeiger“ gilt bekanntlich als Muſter von Correctheit in
Allem, was rangmäßige Reihenfolge, Orden, Ditel 2c. angeht.
Jm Allgemeinen auch wohl mit Recht. Aber wenn ſoree der
gute Vater Homer gelegentlich einmal ſchlief, warum ſollte der
„ReichsAnzeiger“ nicht zuweilen einmal ſchlummern? Frei-
lich hat er nicht allzu lange Zeit, ſich dem behaglichen
„Nickerchen“ hinzugeben. Schon kommen die „Berliner
Neueſten Nachrichten“ und wecken ihn unſanft auf, indem
ſie ſchreiben

Der „Staatsanzeiger“ meldet amtlich die Verleihung des
Kreuzes der Großkomthure des Königlichen Haus Ordens von
Hohenzollern an den Reichskanzler und Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten, General der Infanterie
Grafen v. Caprivi. Es fällt die Faſſung Reichskanzler und
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten“ auf. Correct ſollte es
in dieſer amtlichen Veröffentlichung wohl heißen: Reichskanzler
und königlich preußiſcher Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten.“

Der Rath oder Redakteur, der jenen Bock geſchoſſen, ſollte
zur Strafe verurtheilt werden, die preußiſche Hofrangordnung
und das Verzeichniß ſämmtlicher Abſtufungen des Rothen
Adler und des Kronenordens auswendig zu lernen, und zwar
von vorn nach hinten und umgekehrt. Denn wer die Kleinig
keit kennt, mit der heutzutage im Gegenſatze zu der „quantilla
prudentia des Grafen Oxenſtjerna die Welt regiert wird,
der weiß, h ſolche „Negligentien in den Denominationibus“
ſchon wiederholt zu den „graveſten Recriminationibus“ ge
führt haben.

Der Bnndesrath hat ſich in ſeiner heutigen Sitzung
mit mehreren Beſchlüſſen des Reichstags beſchäftigt. Wie
es heißt, befindet ſich unter denſelben auch der Beſchluß über
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Die vom Bundes
rath noch zu erledigende Arbeit iſt ſo groß, das dieſer kaum
vor Ende dieſes Monatgs, vielleicht erſt im Mai, in die Som-
merferien wird eintreten können.

Die Novelle zum macht für Perſonen,
welche „aus dem Betriebe von Kreditgeſchäften ein Gewerbe“
machen, die Mittheilung eines Rechnungsauszuges anden Schuldner zu i Obwohl nun zwar ein Spruch des
Reichsgerichts darüber noch nicht vorliegt, wie der oberſte Ge

en dieſe Beſtimmung auffaſſen wird, ſo hat man doch
in kaufmänniſchen Kreiſen den Wunſch, Sicherheit über den
Umfang jener Verpflichtung durch eine maßgebende Erklärung
geſchaffen zu ſehen. Um dieſen Wünſchen Ausdruck zu ver-
ſchaffen, hat der Vorſtand des Vereins Berliner Kaufleute und
Jnduſtrieller unter Darlegung der einſchlägigen er an
den Staatsſekretär im ReichsJuſtizamt eine Eingabe gerichtet,
die eine ſolche maßgebende Erklärung im Wege der Geſetz
gebung erbittet.

Man ſchreibt uns Die Aeußerung Virchowws be-
züglich der Verehrung Bismarcks in Deutſchland, durch
die gen. Herr ſein Vaterland dem Auslande gegenüber wieder
einmal zu kompromittiren für nöthig hielt, ſich aber als Menſch
und Politiker am Meiſten bloßſtellte, findet durch den Profeſſor
ſelbſt eine Entſchuldigung, die wohl Jeder gelten S r wird.
Herr Virchow, der einſt den berühmten Ausſpruch gethan,
daß er mit ſeinem Seziermeſſer noch nie eine Seele im menſch
lichen Körper gefunden, ſagt an einer anderen Stelle, daß die
Gehirnerweichung beim Menſchen mit dem 60.
Lebensjahre beginne. Da Herr Virchow aber bereits
72 Jahre alt iſt, ſo ſind ſeine Ausſprüche alſo nicht mehr auf
die Goldwaage zu legen.

Der Kammerausſchuß für wirthſchaftliche Reformen
lehnte alle übrigen Anträge betreffs einer allgemeinen Ein
kommenſtener für Bayern ab und nahm den Antrag desCentrumsabgeordneten Baumann auf eine progreſ ſive

Steuerſkala bis zu 4 pCt. vom Einkommen mit 21 gegen
4 Stimmen an.

Angeſichts der Negermißz handlungen in den Kolonien
iſt es von Werth, das Urtheil eines Afrikareiſenden zu hören,
der lange Zeit eine Karawane von faſt 1000 Mann zu kom
mandiren hatte. Premier Lieutenant Dre ermänn
v. weinitz, der eine Expedition der Antiſklaverei
Geſellſchaft zum Viktoriaſee fiel und in den Kämpfen bei
Tabora gegen den Wanyamneſiſultan Sikke verwundet wurde,
ſchreibt in o ſoeben erſchienenen Werke: „DentſchOſt-
afrika in Krieg und Frieden“:

„Jch habe verſucht, Arabern oder Schwarzen gegenüber den
Mbana mkuba (großen Herrn) zu ſpielen und mich mit einer unnah-
baren Würde und Etikette zu umgeben, wie das manchmal ge
ſchieht. Gerade das, was den Verkehr mit den Eingeborenen ſo
angenehm macht, iſt, daß man den Leuten ſo ganz als Menſch
egenübertreten kann. Ein Neger wird nie die Grenzen über
chreiten, die ihm durch ſeine Stellung geboten ſind. Kein harm

los freundliches Benehmen wird den Eingeborenen zu einer unan
a n Kordialität verleiten. Erſt bei einem derartigen, dem
deger entgegengebrachten Wohlwollen wird die nothwendigerweiſe

nebenher gehende äußerſte Strenge den richligen Eindruck machen.
Andernfalls wird man bald den Namen eines Mbana mkali (grau
ſamen Herrn) bekommen. Viel habe ich nicht zu ſtrafen nöthig
gehabt. Jch habe mich nie zu der im Innern nicht ſelten laut
werdenden Anſicht bekennen können, daß nur die Peitſche den
Neger regieren kann. Ganz im Gegentheil! Der Neger iſt die
Prügelſtrafe nicht gewöhnt; weder Araber noch die eingeborenen
Sulkane gebrauchen dieſe, und daher kann man bei vielen Ver-

ehen ohne ſolche auskommen. Bei Leuten, die viel die Prügel-
trafe anwenden, erreicht die Zahl der Peitſchenhiebe auch leicht

eine Höhe, die geſundheitsſchädlich wirkt. Wenn ich einmal die
Prügelſtrafe anwenden mußte, wurde die Exekution ſtets nach einer
peinlich ausgeführten Unterſuchung feierlich vollſtreckt. Nichts im
ponirt dem Eingeborenen mehr als die Ruhe; nichts macht den
Europäer lächerlicher als Heftigkeit und Wuth. Wenn der Ein
geborene ſieht, daß dem Europäer Gerechtigkeitsgefühl innewohnt,
ſo gewinnt er bald hohes Vertrauen.“

Von den
franzöſiſchen Truppenverſchiebungen,

die neuerdings ausgeführt ſind, verdient eine beſonders beachtet
zu werden. Nicht weil ſie alarmirend wäre; Gott bewahre!
Jn dieſer Beziehung iſt ſchon viel zu viel Unfug mit den
Meldungen über Dislocationen franzöſiſcher oder ruſſiſcher
Heerestheile getrieben worden. Der franzöſiſche Kriegsminiſter
hat abermals beträchtliche Theile der Kavallerie weiter gegen
die deutſche Grenze vorgeſchoben. Von der Bewegung ſind vier
Kavallerie Diviſionen in Mitleidenſchaft gezogen worden die
dritte, die fünfte, die ſechſte und die ſiebente. Die meiſten der
angeordneten Verſchiebungen gleichen ſich unter einander aus;
es haben einfach Garniſonwechſel ſtattgefunden. Jmmerhin aber
bleibt, nach Abzug der auf Garniſontauſch herauskommenden
Dislocationen, noch eine Vermehrung der der deutſchen Grenze

in erſter Linie gegenüberſtehenden beritlenen Truppen um rund
eine Diviſion übrig. Die Mehrzahl der in dieſer Weiſe weiter nach
Oſten vorgeſchobenen ſechs Kavallerie Regimenter gehört der
5. Diviſion an, deren Stab gleichzeitig von Melun bei Paris nach
Reims, alſo dem deutſchen rechten Flügel, Diedenhofen gegenüber,
verlegt wird. Dieſes abermalige Vorbeordern von Kavallerie
gegen die deutſche Grenze hat es geht das zur Evidenz aus
der Haltung der franzöſiſchen Militärtageslitteratur hervor
den Zweck, einmal von oben herab den Glauben der Armee
an eine eventuell zu ergreifende Offenſive, zu deren Durch
führung man natürlich überlegener Reitermaſſen bedürfen würde,

zu beſtärken. Außerdem hofft man aber in ſo
wunderlich das bei der notoriſchen Minderwerthigkeit der fran
zöſiſchen Kavallerie klingt, gerade mit der Reiterei Deutſchland

egenüber Erfolge erzielen zu können. Das geht ſo zu: Einmalhoben die Franzoſen einen ungeheuren Reſpekt vor den ruſſi

ſchen Reitermaſſen. Auf dieſe ſetzen ſie ungemeſſene Hoffnungenür a eines ruſſiſch- franzöſiſchen Krieges gegen Deine

and. Man nimmt dann in Frankreich an, daß Deutſchland
genöthigt ſein werde, die Hauptmacht ſeiner Kavallerie gegen
Oſten zu verwenden, und hofft ſo, die numeriſch nun an der
Weſtgrenze ſehr ſchwache deutſche Reiterei überrennen zu können.
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Ausland.
ODeſterreich. Jm Abgeordnetenhauſe vergeht jetzt kaum

eine Sitzung ohne aufregende Zwiſchenfälle. Geſtern hat der
bekannte Abgeordnete Lueger durch ſcharfe Angriffe gegen
die Armee einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Zu
nächſt warf er der Armeeverwaltung vor, dieſelbe zwinge die
Offiziere zum Duell; wer aber zum Duell herausfordere, ſei
ein gemeiner nichtsnutziger Verbrecher. (Beifall auf der Gallerie.)
Der Vorſitzende ertheilte dem Redner einen Ordnungsruf. Ab-
geordneter Menger zog ſich ſpäter eine Rüge des Vorſitzenden
zu wegen ſeines Zwiſchenrufes: „Feiger Geſelle“, obwohl, wie

er Vorſitzende hinzufügte, die Erregung Menger's begreiflich ſei.
Bei der Spezialdebatte über den Geſetzentwurf, betreffend die
Landſturmmeldepflicht wandte ſich der Landesver-
theidigungsminiſter uraf Welſersheimb gegen die Ausführungen
bezüglich der Theilnahme des Corps-Commandanten Frhrn.v. Schonfeld an einem Bankett zu Ehren des neuen Bürger

meiſters. Der Miniſter erklärte, er wolle ſich in eine Er
örterung über den politiſchen Charakter der Verſammlung
nicht einlaſſen; er ſei der Anſicht, daß der kommandirende
General in Wien unbedenklich auf einem Feſte er
ſcheinen konnte, wo das Haupt der Reichshauptſtadt ge
feiert wurde. Wenn der General einen Anlaß benutzte,
um einen Toaſt warm zu erwidern, ſo könne man
ſich im Jntereſſe des guten Einvernehmens der Bürger von
Wien mit der Armee nur damit zufrieden geben. (Lebhafter
Beifall.) Der Miniſter fuhr ſodann re ie Armee nimmt
keine politiſche Parteiſtellung ein, ſie iſt nicht liberal, nicht kon
ſervativ, nicht radikal und nicht national, ſie iſt kaiſerlich.
Dieſer Begriff bedeute den gleichen Schutz für die Intereſſen
aller Völker und Kaſſen. Dieſen Schutz hochzuhalten, ſei eine
ehrenvolle Aufgabe der Armee, die ſie n zu erfüllen
bereit ſei. (Beifall.) Es ſei für keinen Militär wünſchens
werth, in inneren Streitigkeiten Lorbeeren zu erwerben.
Die Fragen der Zeit ſeien mannigfaltige, nicht zu
löſen durch Waffengewalt, Blut und Eiſen. Die Armee
wünſche dieſe Löſung nicht. Die Frage werde aber auch nicht
gelöſt durch Schlagworte. Man kann die Maſſen durch Schlag-
worte leicht zu Gewaltthaten bringen, die wieder gewaltthätigen
Widerſtand erzeugen. Es kann zu Kämpfen kommen, derenAusgang nicht i iſt. Solche Aktion könne nur unſäg
liches Elend über die Bevölkerung bringen. Geſchaffen werde
hierdurch Nichts, ſchaffen könne man nur durch rationelle Arbeit
und durch eine K Verſtändigung über die e
Dieſe Arbeit zu ſchützen iſt die Aufgabe der Armee unter Be
fehl ihres allerhöchſten Kriegsherrn, der das will. Die Auf
W pir die Armee als ihre Pflicht zu erfüllen jederzeit
ereit ſein.

Rußland. Nach einem amtlichen Bericht tritt die Ch o
ler a im Grenzgouvernement Plozk wieder auf. n der
Stadt Plozk und in dem unweit Alexandrowo gelegenen Flecken
Razionſch ſind vom 7. bis 10. April 7 Erkrankungen und
4 Todesfälle vorgekommen. Die Stadt Warſchau hatte vom
J bis 15. April 4 Erkrankungen und 3 Todesfälle zu ver
zeichnen.
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wegen dieſer und der Erfurter Feindſeligkeiten ſicheres Geleit ſchon
1518 von Erbiſchof Albrecht ſich erwirkt hatte, that es aber ſchließlich
doch. Seine Beſorgniß ſchien unbegründet zu ſein denn Moritz
hielt ſich freundlich zu ihm und trank ihm auch zu. Unterdeſſen
aach Mitternacht, „nachdem faſt ſämmtliche bezecht geweſen, hat
Moritz Knebel einen Unmuth angerichtet, in der Stube hin und
wieder gangen und geſagt „Es iſt einer mit im Gelage, ich wollte,
daß ihm dies und jenes beſtände, und weiter geſagt, er wolle
dem Bankett ein Loch machen, und iſt mit ſeinen Knechten davon

angen.“ Wolff wartete noch eine geraume Zeit, bis er mit ſeinem
reunde Kurt von Ummendorf gleichfalls das Feſtgelage verließ. Als

jedoch die beiden „die Stufen nach dem goldenen Ring hinunter
gingen“, ſprang Moritz von Knebel, der hinter den Stufen
gelauert hatte, hervor und verſetzte Wolff einen Hieb ins Genick und
auf den Kopf, daß jener bis auf das Gehirn verwundet ſofort zu
ſammenbrach. Man brachte den Todtwunden in das Haus eines
Hans Schröter in der Marckelſtraße (Märkerſtraße) und ließ ihn dort
verbinden. Aber es half nichts mehr, Wolff ſtarb bereits in derſelben
Nacht. Seine Gemahlin war noch an das Bett des Sterbenden ge
rufen. Durch Zeichen gab er zu erkennen daß er ſie erkenne und
verſtehe; dann kehrte er ſich zur Wand und gab in ihrer Gegenwart
den Geiſt auf. Sogleich am nächſten Tage her Erzbiſchof Albrecht,
der ſich gerade in Halle aufhielt, vor der u peinliches Ge
richt. Hans von Selmenitz, der fänfzehniährige älteſte Sohn desErſchlagenen, klagte an der Leiche ſeines Vaters. Das Urtheil wurde

efällt, aber der Mörder war entkommen. Er trat in den Dienſt des
ochmeiſters von Preußen. Wolffs Leiche wurde in der St. Georgen-

kirche (Glaucha) zu Halle vor dem Altare beigeſetzt.
(Schluß folgt.)

Kleines Feuillekon.
Otto Nogqnette's 70. Geburtstag. Heute feierk Olto

Roquette ſeinen ſiebzigſten Geburtstag, und wenn an dieſem Tage
nur alle Diejenigen ſeiner gedenken, denen „Waldmeiſters Brautfahrt“
jemals Freude bereitet hat, ſo iſt die Gemeinde der 7
zit nicht klein; hat doch dieſes erſte und beliebteſte Werk des Dich
ers ſelbſt ſchon vor mehr als ihn Jahren das Jubiläum ſeiner

50. Auflage begangen! Am 19. April 1824 wurde Otto Roquette
8 Krotoſchin, in der Provinz Poſen geboren. Nachdem er das

ymnaſium zu Frantfurt a. O. abſolvirt hatte, bezog er die Uni-
verſität Heidelberg und ſpäter die von Berlin und Halle, wo er ſich
dem Studium der Philoſophie und germaniſchen Philologie widmete.

m Jahre 1854 ward ihm vie Lehrſtelle für Literatur und deutſche
prache am Blochmann'ſchen Inſtitut in Dresden übertragen; er

ab ſie nach drei Jahren wieder auf, um ſich in Berlin nieder ulaſſen.
ier war er vorübergehend im Jahre 1862 als Profeſſor der Geſchichte

an der Kriegsakademie thätig. Jm Jahre 1869 verließ Roquette Berlin,
um die ihm h r für deutſche Geſchichte und Literatur
am Polytechnikum zu Darmſtadt zu übernehmen; ſeitdem lebt der
Dichter dort. Otto Roquette darf auf ein reiches und gedeihliches
Tagewerk zurückblicken. Jn der Jugend dem heitern Genre der
lyriſchen Epik ſeine Thätigkeit widmend, ging er ſpäter zu ernſteren
Aufgaben über, dramattſchen Dichtungen und tiefſinnigen Erzählungen.
Von allen Gaben ſeiner Kunſt jedoch hat keine ſo ſchnell und unbe
ſtritten die Herzen des Volkes erobert, wie ſein Erſtlingswerk vom
Jahre 1851: „Waldmeiſters Brautfahrt.“ Heiter und fröhlich, gleich
den Ufern des Rheines, die er beſingt, ſchlägt dieſes Lied die Töne
der Freude r beſtrickend und ſchmeichelnd an. In dieſem Erfol
hat der Dichter gar manchmal einen Stachel gefühlt, weil er mit a
ſeinen ſpäteren Beſtrebungen darüber nicht hinausgelangte; allein derr Sang ſeiner Jugend iſt nun einmal mit nen amen un
rennbar verbunden. Die Geſchichte ſeines Lebens hat Roquette ſelbſt

erzählt und erſt unlängſt als Buch herausgegeben. Wir nehmen an
dem Feſte Otto Roquettes aufrichtigen Antheil und wünſchen dem
trefflichen Poeten und wackern Manne einen frohen und geſegneten
Lebensabend.

Die Schauerromane und der Kolportagehandel. Jm
Oktober vorigen Jahres wurde ein 17jähriges Mädchen Abends im

irrſinnig, weil ihr das ſoeben beendete Leſen zweier
olportageromane völlig Kopf und Verſtand verrückt hatte. Vor der

Strafkammer wurde kürzlich en 18jährigen Mörder
ejeuhr verhandelt; welcher eine ſchreckliche That an einem 12jährigen

Mädchen verübt hatte. Die Ausſagen ſeiner früheren Kollegen und
das Urtheil der Aerzto beſtätigten, daß durch die Leſewuth, mit
welcher er Schund und Schauerromane begierig verſchlang, ſeinePhantaſie erhitzt und ſeine Begierden ggte worden ſeien. Von

240 Gefangenen, die in Berlin in einer Woche wurden,
ben 36 erklärt, daß ſie durch ſchlechte Lektüre verdorben ſeien.
on ſolchen Schauerromanen wurde das elende Machwerk „Der

Scharfrichter von Berlin“ in 250 000 Exemplaren abgeſetzt. Vieſer
Roman, wie alle ſeines gleichen, auf Wolluſt und Grauſamkeit auf
gebaut, zählte 130 Hefte und koſtete 13 Mark. Jm Ganzen wurden
alſo dafür 3/, Millionen Mark bezahlt. Nicht wenige Beiſpiele vonſo unerhörter Volksbewucherung und Volksvergiftung laſſen ſich an
führen. a giebt es Räuberromane, wie „Georg Petermann, der Zigeuner
hauptmann“, „Der bayeriſche Hieſel“, „Der rothe Heins“, welche Mord
und Totſchlag verherrlichen, und Ehebruchsromane, welche das Laſter in der
ſchlüpfrigſten Geſtalt predigen. Man wird fragen Iſt denn das
Volk wirklich ſo ſittenlos geworden, daß es mit Wohlgefallen
Millionen ſolcher Hefte verſchlingt, und duldet denn der Staat, daß
Mord und Ehebruch angeprieſen werden Aber hier zeigt ſich die
berechnende Panprre der eekegg und Verfaſſer dieſer Schauer
romane. Die Romane kleiden ſich in das Gewand der Sittlichkeit.
Etwas Unſittliches direkt anzupreiſen, hüten ſie ſich. Das würde

W

doch zu viele Leſer vor den Kopf ſtoßen und ſie vom Kaufen der
Hefte abhalten, da würde auch der Staat nicht wubig zuſehen. Aber
Mord und Todtſchlag wird verherrlicht unter dem Schein, als ob für
eine gute Sache eingetreten würde, das Unſittliche wird ausgeſchmückt
und breitgetreten, grobſinnliche und lüſterne Zarean werden ge
ſchildert ſchließlich fiegt aber doch die Tugend. So werden die
Sinne gekitzelt, die Phantaſie krankhaft erregt und die wildeſte
Leidenſchaft entfeſſelt, aller Sinn für das Höhere und Edle wird er
ſtickt, und insbeſondere werden die reinen und keuſchen Herzen jugend
licher Leſer vergiftet.

Man will nun verſuchen, durch die Geſetzgebung dieſem elenden
Treiben ein Ende zu machen. Bisher waren von der Kolportage
ausgeſchloſſen. „Druckſchriften, andere Schriften und Bildwerke, inſo
fern ſie in ſittlicher oder religiöſer Beziehung Aergerniß zu geben ge
eignet ſind, oder welche mittels Zuſicherung von Prämien oder Ge
winnen vertrieben werden.“ Nach dem Antrag Groeber u. Gen.,
welcher im Reichstag zur Berathung kommen ſoll, ſollen fortan zuden von der Kolportage ausgeſchloſſenen Druckſchriften auch ſolche

ehören, „welche in r erſcheinen, ſofern nicht die Zahl der
ieferungen des Werks und deſſen Geſammtvpreis auf jeder einzelnen

Lieferung an einer in die Augen fallenden Stelle verzeichnet iſt.“
Ob durch dieſen Antrag erreicht wird, die Schauerroman-Litteratur
g verdrängen, iſt ja fragüich Jedenfalls wird das erreicht, daß das

olk nicht ſein ſauer verdientes Geld für ſolchen Schund opfert wie
S B. „den Scharfrichter von Berlin.“ enn auf den erſten

ieferungen dieſes Romans geſtanden hätte, daß 130 Lieferungen
erſcheinen würden, und daß der Geſammtpreis 13 Mk.
betrüge, dann würden wohl viele gehütet haben,
auf einen derartigen Roman zu abonniren. Jetzt hingegen,
wo ihnen vom Händler mit großer vorgeſchwatzt
wird, daß es ja nur 10 Pfg. auf die Woche mache, und wo ſie
meinen, daß ſich die Lieferungen doch nicht ins Endloſe ausdehnen
werden, wird bald auf den Schund abonniert. Hat man aber erſt
angefangen zu leſen, dann wird auch Alles durchgeleſen. Schließt
doch jede Lieferung möglichſt ſpannend, ſo daß die Fortſetzung mit
Sehnſucht erwartet wird, Der Kolportagehandel braucht unter der
Annahme obigen Antrags nicht zu leiden. Auch iſt die Kolportage
in unſerer Zeit ſchwer zu entbehren. Sie hat zwar viele Sünden auf
dem Gewiſſen, aber ſie hat auch ein anſehnliches Stück Kulturarbeit
verrichtet, indem ſie neben Schauerromanen auch andere Schriften
verbreitet hat, die zur Bildung des Volkes beitragen. Auch wird
ein von Reichswegen einzuſetzender Ausſchuß von Schriftſtellern,
3 ndlern und Verwaltungsbeamten gefordert, welcher über die

ulaſſur von Schauerromanen und ähnlichen Er W zu entſcheiden hätte und auf dieſe Weiſe dem Rolportagehan

bar ſchädlichen Leſeſtoff entziehen könnte. Das wirkſamſte Mittel
aber n die ſog. Hintertreppenlitteratur i daß die Leute darüber
aufgeklärt werden, wie verderblich derartige Romane wirken.

el allen offen-

ch



Form C la

Frankreich. Das „Journal des Debats“ ſchließt ſeinenLeitartikel über die äg yptiſche Mini r i wie felgt:
„Die Lage iſt jetzt volllominen klar und der Augenblick iſt ge

kommen, wo es von Wichtigkeit iſt, daß Niemand ſich einer Täuſchun
hingebe. Es exiſtirt eine engliſche Jntrigue, welche darau
ausgeht, den Kh
zahlreiche Anzeichen, daß ein Zweifel nicht zuläſſig Wenn
dieſe Jntrigue, die ſchon eine greifbare Geſtalt angenommen hat,
fich in thatſächlichen Drohungen äußert, ſo mag Europa thun,
was es will. Gar nichts, wenn dies ihm paßt. Das aber wollen
wir hoffen, daß Frankreich fich diesmal nicht gegen ſich ſelber ver
gehen wird. Es wird nicht wieder in die gleichen Fehler wie vor
wölf Jahren verfallen. Es wird ſein Jntereſſe, ſein Recht, ſeine

flicht begreifen. Die Fhlee wird ihrerſeits daſſelbe thun.
r oder ſpäter wird ſich die ägyptiſche Frage in ihrem ganzen

imfange von neuem ſtellen aber es thäte uns nicht Leid, wenn
die erwünſchte Gelegenheit dazu durch die Schuld, die Unklugheit
und das herausfordernde Benehmen Englands herbeigeführt würde.“

Spanien. Ein Artikel des „Liberal“ ruft großes Auf
ſehen hervor. Es wird darin aus Melilla berichtet, daß die
Kabylen'ſſich ſehr feindlich zeigen, und die Regier
ung aufgefordert, rechtzeitig geeignete Maßregeln zu treffen.

Türkei. In der letzten Zeit hat das Räuber un weſen
in Macedonien dermaßen überhand genommen, daß auch
das Ausland von dieſen Vorfällen Notiz nehmen und die be
treffenden Regierungen zum Schutze ihrer Unterthanen Vor
ſtellungen bei der Pforte erheben ſollten. Nachdem erſt vor
wenigen Monaten zwei engliſche Matroſen im Weichbilde
der Stadt Salonichi überfallen und einer derſelben am Platze
getödtet worden, hat vor Kurzem zwei italieniſche Arbeiter
daſſelbe Schickſal ereilt. Vorige Woche wurde nun eine Ar
beiterbaracke bei Kilendir an der im Bau begriffenen Bahn
ſtrecke SalonichiDedeagh Nachts von Albaneſen überfallen und
vollſtändig ausgeraubt. Von den g aſſen, welche ſich zur
Vertheidigung ihrer Habe zur Wehr ſetzten, wurden 5
italieniſche Arbeiter erſchoſſen, und ein Subunternehmer,
ein öſterreichiſch- ungariſcher Staatsangehöriger, buch-
ſtäblich zerhackt. Tags darauf. wurde der Eleve der Station
Mitr ovitza, ein junger Grieche im Alter von 20 Jahren,in der Nähe des Stationsgebäudes erſchoſſen und von VBaje

netten durchbohrt todt aufgefunden. Während der Ueberfall
bei Kilendir von Albaneſen ausgeführt wurde und die Regierung
auch bereits alle Hebel in Bewegung geſetzt hat, um der Räuber
habhaft zu werden, deuten in Betreff des Vorfalls bei Mitrovitza
verſchiedene Anzeichen darauf hin, daß er von Soldaten aus
geführt worden iſt. Es kann nicht geleugnet werden, daß die
Regierung jedesmal nach einem ſolchen Ueberfall Truppen
in die betreffenden Gebiete zur Verfolgung der Räuber ab-
ſendet, aber ſolche Ueberfälle werden immer wieder vorkommen,
ſo lange nicht einer ſtark Militärkordon das wilde Albaneſen-
volk in ſeinen Bergen zurückhält. Es wäre hierzu allerdings
eine ganz bedeutende Truppenmacht nöthig, aber nur
er Weiſe könnte den Greueln wirkſam Einhalt gethan
werden.

—„z;„SJ

Hochſchnulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche

Deutſche Akademie der Naturforſcher verlor in ihrer Fachſektion für
Chemie wieder ein Mitglied durch den Tod. Am 15. April ſtarb in
Genf Johann Carl Gliſſard de Marignac, Profeſſor der Chemie an
der dortigen Univerſität. Er war am 24. April 1817 zu Genf ge
boren und gehörte der Akademie ſeit 1887 als Mitglied an. Er hat
ſeit 1841 ununterbrochen in ſeiner Vaterſtadt gewirkt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 18. April. (Schon bei Be
rathung der Wegeordnung für Sachſen) war in dem
Landtage die Nothwendigkeit betont worden, die t bung der
ſogenannten Jntereſſentenwege, d. h. derjenigen Wege, welche
zwar nicht dem öffentlichen Verkehre dienen, aber für eine Mehrheit
von Grundbeſitzern den ngang zu ihren Grundſtücken vermitteln,
beſſer als bisher ſicherzuſtellen. o ſolche Intereſſentenwege die Folge
anricht ung einer Gemeinheitstheilung oder Verkoppelung ſind, iſt
zwar die Möglichkeit gegeben, ſie kommunaler Aufſicht zu unterſtellen.
Aber abgeſehen davon, daß die kommunale Aufſicht an Wirkſamkeit
hinter der Fürſorge der Wegepolizeibehörde zurückſteht, giebt es zahl
reiche Intereſſentenwege, für welche auch nicht einmal die kommunale
Aufſicht eintreten kann. Deshalb iſt ſchon bei jenem Anlaſſe und
ſodann wiederholt, bei den Verhandlungen mit den ProvinzialLand-
tagen über die weitere Durchführung der Neuregelung des Wegerechts
aus den betreffenden Körperſchaften ein entſprechendes Eingreifen der
Geſetzgebung angeregt worden. Die demzufolge zwiſchen den be
theiligten Reſſorts eingeleiteten Erörterungen haben ergeben, daß die
n noch nicht ohne Weiteres ſpruchreif iſt, vielmehr zunächſt noch
Frmittelungen über die thatſächlichen Verhältniſſe zu veranſtalten ſind,

um eine für die r ausreichende thatſächliche Unterlage
zu en. Die bezüglichen Erhebungen ſind demzufolge zunächſt
eingeleitet.

Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 18. April.
(Städtetag.) Am 8. Mai d. Js. verſammeln ſich die ſämmt-
lichen Bürgermeiſter des Regierungsbezirks im Rathhauſe zu Merſe
burg zum Zwecke wichtiger Beſprechungen. In erſter
Linie ſoll über die Ausführung des Kommunalabgabengeſetzes vom
14, Juli 1893 berathen werden. Sodann ſollen zum Gegenſtande
der Beſprechung gemacht werden: die Reliktenverſorgung der Kom
munalbeamten, die Beitragsleiſtung der Feuerverſicherungsgeſellſchaften
zu den Feuerlöſchkoſten und die Gehälter der Elementarſchullehrer.
Schließlich ſollen Mittheilungen aus der Praxis von allgemeinem
Intereſſe folgen. Die Verſammlung iſt von verſchiedenen Seiten
angeregt und vom Oberbürgermeiſter Kraatz zu Naumburg einbe
rufen worden.

e Düben, 18. April. (Reformationsjubiläum.) Jm
Lrufe dieſes Jahres ſind 375 Jahre verfloſſen, ſeit die Refor
mation in unſerm Städtchen eingeführt worden. Der große
Reformator Dr. M. Luther ſelbſt war es, der im Jahre 1519 nach
hier kam, um das helle Licht des unverfälſchten Evangeliums aufzu-
pflanzen, und ſeine o Lude Predigt bekehrte die meiſten der Ein
wohner zu der neuen Lehre.

c Ouerfurt, 18. April. (Saatenſtan d. Baum-
blüthe. Maul und Klauen-Seuche.) Die reichlichen
Niederſchläge in den letzten Tagen haben unſern Feldern und Gärten
ein ſchönes, friſches Ausſehen gegeben. Winter- und Sommerſaaten
zeigen das ſaftigſte Grün und ſind et ſchon ſo weit entwickelt, wie
dies andere Jahre kaum Mitte Mai der Fall i Auch die Klee
felder, die Wieſen und die jungen Rapsfelder haben ſich nach dem
Regen recht erholt. Wenn die warme Witterung anhält, wird der
Raps bald zur Blüthe gelangen. Die Frühjahrsbeſtellung iſt ger
als beendet anzuſehen. Einige Landwirthe haben nur noch mit Kar
toffellegen zu thun. Theilweiſe ſind ſchon die Zuckerrüben aufgegan
gen. Die Jagd ſcheint dieſen Herbſt ergiebig zu werden, da man
viel Haſen und Rebhühner auf den Feldern antrifft. Frühſortige
Birnen und PflaumenBäume prangen im ſchönſten Blüthenſchmucke.
Die Kirſchbäume ſtehen meiſt ſchon in voller Blüthe. Die Maul
und ine B. üche verbreitet ſich auch in unſere Umgebung.
Nach amtlicher Bekanntmachung iſt dieſelbe unter den Rindvieh
beſtänden der Landwirthe W. Friedrich und Auguſt Bohndorf in
Barnſtedt, Theodor Trömel in Göhritz und Otto Seume in Ob-
hauſenPetri ausgebrochen.

edive zu entthronen. Dafür es ſo
iſt.

Magdeburg, 18. April. (Vom Staatsarchiv.) Wie
die „M. ihn aus glaubwürdiger Quelle vernimmt, wird die Hoffnung
der Stadt Magdeburg, daß für das Staatsarchiv bereits in
nächſter Zeit ein Neubau in Angriff genommen würde, wie man
nach den Erklärungen des Herrn Direktors der Staatsarchive erwarten
dürfte, nicht in Erfüllung r Die beſchränkte Finanzlage ge
ſtattet nicht, die dazu erforderlichen Gelder zur Verfügung zu ſtellen.Bad Schmiedeberg, 18. April. Ferner In der Nacht
zu geſtern iſt die in der Wittenberger Vorſtadt belegene, Herrn Köther
gari „Aumühle“ ein Raub der Flammen geworden. Die Ge-

äude ſind bei der Provinzial-Feuer-Sozietät, die Mobilien bei der
Gothaer Bank verſichert. an vermuthet Brandſtiftung.

Halberſtadt, 18. April. (Gegen die Zulaſſung der
Jeſuiten.) Der Vorſtand des hieſigen Zweigvereins des Evan
geliſchen Bundes erläßt folgenden Aufruf „Mitbürger! Eine,
wenngleich geringe Majorität des deutſchen Reichstages hat beſchloſſen,
daß die Jeſuiten ihr verhängnisvolles Werk unter uns wieder be
r dürfen. Wir proteſtiren gegen die Rückkehr des allem Frieden
o. gefährlichen Jeſuitenordens und fordern unſere evangeliſchen Mit

bürger auf, mit uns an den Bundesrath eine Petition zu richten,
er möge dem Se en des deutſchen Reichstages niemals
ſeine Zuſtimmung geben.“

Neuhaldensleben, 16. April. (In der letzten Kreis-
tags ſitz un g) wurde der Etat des Kreiſes Neuhaldensleben durch
berathen und genehmigt. Dieſer Etat hält ſich, der „M. Z.“ zu
folge in Einnahme und Ausgabe mit 354 349 c. das Gleichgewicht.
Da an der Kreis Cauſſeeunterhaltung 10 000 im Vorjahre ge
ſpart und die Einnahmen aus den landwirthſchaftlichen Zöllen ſich
bedeutend höher geſtellt hatten, konnte, trotzdem die Provinzial
ſteuern von 34 auf 50000 geſtiegen ſind, ein Beſtand
von 100 000 A. in den Etat vorgetragen werden. Die Einnahmen
aus landwirthſchaftlichen Zöllen ſind wieder auf 60 000 vor
veranſchlagt. Die durch Steuerzuſchläge aufzubringende Summe iſt
auf 127 618,22 feſtgeſetzt; zu deren Deckung iſt die Erhebung
eines Zuſchlages von 24 Proz., wie im Vorjahre, in Ausſicht ge-
nommen. Der Chauſſeebauverwaltung ſind allein 218 260 C. zuge-
wieſen, wovon 46 107 A. zu Prämiirungszwecken, 150 000 A. zur
Unterhaltung, und der Reſt zu Gehaltszahlungen u. ſ. w. Ver-
wendung findet. Zu Unterſtützungen für das hieſige Gymnaſium
und verſchiedene Heil-z, Rettungs und Verpflegungs Anſtalten c.
ſind 23 637 ausgeſetzt. Die Koſten der Kreis- und Amtsver-
waltung betragen 12635 C. Die Kreisſparkaſſe ver-
rechnete an Einlagen am Ende des Jahres 1892: 3 694 268
am Ende des Jahres 1893: 3894 324 AC, alſo ein Mehr von
200 056 A. Die Kaſſe führte einen Gewinn von 17 885 ab.
Aus dem Geſchäftsberichte des Kreisausſchuſſes iſt noch zu ent
nehmen, daß das VeranlagungsSoll der direkten Staatsſteüern im
Kreiſe 592 650 A. betrug. Die land und forſt wirthſchaftliche Unfall-
verſicherung umfaßt 6500 Betriebe. An Unfallentſchädigungen ſind
12 050 bezahlt. Die Alters und Jnvaliditätsverſicherung ge
währte ſeit Erlaß des Geſetzes im Kreiſe 369 Alters und 70 Jn-
validenrenten.

Weißeuſee i. Th., 18. April. (Einen reizenden
Nachtwächter) ſcheint unſer Städtchen zu beſitzen. In der Nacht
vom 11. Pie, März er. wurde bei dem Rentier und Stadtver
ordneten P. hier ein größerer Geldbetrag mittelſt Einbruchs geſtohlen.
Jetzt iſt der Nachtwächter M. von hier gefänglich eingezogen worden,
weil er dringend verdächtig iſt, den Diebſtahl begangen zu haben.

Braunſchweig 18. April. (Kalibohrungen.) Der
„M. Ztg.“ wird geſchrieben Man wird ſich erinnern, daß in den
letzten Landtagsverhandlungen kurz vor Einbringung des Kalimonopol
geſetzentwurfs die intereſſante Thatſache bekannt wurde, daß die
braunſchweigiſche Regierung zukünftigen ſtaatlichen Kalibergbau
planend, bei Jerxheim und bei Watenſtedt in aller Stille auf Kali
habe bohren laſſen und daß ſie auch bei Ferx heim etwa 700 Meter
unter der Erdoberfläche fundig geworden ſei. Erwähnt ſei hierbei,
daß die dazu nöthigen Bohrmaſchinen und Arbeiter von der königl.
Bohrinſpektion Schönebeck geſtellt worden waren. Trotz der Reich
haltigkeit des gefündenen Lagers, das eine Mächtigkeit von 20 Metern
hat Thiederhall beſitzt deren nur 15 erſchien es im Hinblick
auf die große Tiefe und in Berückſichtigung der geologiſchen Ver
hältniſſe rathſam, ſich weiter oſtwärts mit neuen Bohrungen zu
wenden. Nördlich des Dorfes Watenſtedt, in einer kleinen
Thalmulde, wurde Ende Herbſt v. J. ein Borloch niedergebracht und
zwar wie ſetzt zu erſehen, mit einem ganz außerordentlichen Erfolge.
Nachdem die Diamantbohrer eine Menge von Schichten, zuerſt Damm-
erde, dann Lehm, rothen Thon, rothen und blauen Buntſandſtein,
Gyps, Buntſandſtein mit Anhydritgeſtein, junges Salz (86 Meter
Stärke), abermals Anhydrit, rothen Salzthon mit Salz gemiſcht,
durchbrochen, ſtieß man in Tiefe von 430 Metern auf das geſuchte
Kali, das von vorzüglichſter Beſchaffenheit war. Jn Tiefe von
515 Metern von einer nur I Meter ſtarken Anhnydritſchicht durch-
zogen, erſtreckt ſich das Kali bis 586 Meter Tiefe. Man hat alſo
ein ganz koloſſales Lager entdeckt. Dazu komint, daß unterhalb jenes
Lagers die geologiſchen Formationen wie oben ſich wiederholen und
daß man begründete Urſache hat anzunehmen, daß man demnächſt
auf das von Jerxheim ausgehende große Kalilager ſtoßen wird.
Bisher ſind die Bohrungen 670 Meter tief gediehen ſie befinden ſich
im Buntſandſtein, der wahrſcheinlich auch bald durchbrochen ſein
wird. Jn Anbetracht der ungemein günſtigen I Verhält
niſſe bei Watenſtedt kann es möglich ſein, daß dort ſchon in zwei
Jahren der Bergbaubetrieb auf Kali in Angriff genommen werden
kann. Die ferneren Bohrungen auf Kali werden wohl am Fuß der
Aſſe, bei Mönche -Vahlberg vor ſich gehen. Jm Herzogthum Braun
Wwyß ſind bisher als Bergwerkseigenthum verliehen 6 Felder an
die Aktiengeſellſchaft Thiederhall,9 Felder dem Kaliſyndikat, 2 Felder
der Aktiengeſellſchaft für Tiefbohrungen in Goslar, 3 Felder Herrn
Emil Sauer in Dresden und 1 Feld dem Direktor Junghaus in
Oſchersleben. Jedes der Felder umfaßt beinahe 2 Millionen Quadrat-
meter. Jm Lande Braunſchweig ſcheinen ſonach noch unermeßliche
Schätze von Kali zu lagern.

W Eiſenach, 18. April. (Kaiſerbeſuch.) Nach den nun
mehr beſtimmt vorliegenden Dispoſitionen trifft der Kaiſer ſchon
am nächſten gapeeg von Koburg aus, mittels Extrazuges kommend,
auf dem Bahnhofe in Waſungen ein, übernachtet in ſeinem Salon
wagen und begiebt ſich in aller Frühe zur Auerhahnbalz in das
Revier links von der Werra. Nach der Rückkunft von der Jagd
fährt der Kaiſer nach Eiſenach, kommt aber am Abend wieder
nach Waſungen zurück zu einem zweiten Jagdausflug am Sonntag
früh in das Gebiet rechts von der Werra, in die ſogenannte Körn e
b ach. Von dort aus begiebt ſich der Kaiſer vorausſichtlich zum
Beſuch des Grafen Görtz auf Schlitz. Weder in Eiſenach noch in
Waſungen finden irgendwelche Empfangsfeierlichkeiten ſtatt.

S 18. April. (Dankſagung) Prinz Ernſterläßt im „Amtsblatt“ folgende Dankſagung: „Die Beweiſe aufrichtiger Theilnahme, welche mir nach meinem e und
während meines Krankenlagers in ſo reichem Maße zu Theil geworden
ſind, haben mich von Herzen erfreut und dazu beigetragen, mir dieſe
ſchwere Zeit zu erleichtern. Da mit Gottes Hülfe meine Geneſung
in gewünſchter Weiſe fortſchreitet, und ich auch nach meiner Wieder
herſtellung nicht jedem Einzelnen werde danken können, ſo drängt esmich, auf dieſem Wege für die mir bethätigten freundlichen Ge-

ſinnungen meinen wärmſten Dank auszuſprechen.“S Eiſenberg, 18. April. (H x Beſuch.) Herzog Ernſt
v. Altenburg und ſein Gaſt, der Herzog Georg von Oldenburg, nebſt
Gefolge ſind auf hieſigem Schloſſe zu einem mehrtägigen Aufenthalte
behufs Abhaltung von Jagden eingetroffen.

Gotha, 18. April. (Auszeichnungen.) Viele Beamte
in den Herzogthümern Koburg und Gotha ſind, wie die „M. Z.“
mittheilt, neuerdings mit Ordensauszeichnungen bedacht worden. So
wurde u. A. der Staatsrath Edmund von Wittken, der Chef
der Fpöurher e erdeng, zum „Geheimen Staatsrath“ er
nannt. Der Bibliothekar an der Schloßbibliothek S Dr.

il. Heinrich Georges, wurde „Profeſſor“. Der Miniſterialrath
eßmer in Koburg erhielt das Comthurkreuz 2. Klaſſe, der neu

ernannte Staatsrath Schmidt hierſelbſt wurde mit dem Ritter
kreuz 1. Klaſſe dekorirt.

PredigtAnzeigen.
u U. L. Frauen Freitag, den 20. April, Vorm. 9 UhrBeichte und Abendmahlsfeier, Superint. I). Förſter. 2

Zu St. Georgen: Freitag, den 20. April Abends 8 UhBibel inde Hilfspred. Hecker. r
Standesamts Nachrichten von Halle

vom 18. April 1894.
Eheſchließungen: Der Gärtner Otto Schumann, Mangsfelder

ſtraße 47 und Louiſe Wolff, Mangfelderſtraße 46.
Aufgeboten: Der Privatmann Max Gradehand, Dryander-

ſtraße 20 und Dorothee Hammer, Berlinerſtraße 31. Der Schloſſer
an Bode, Kirchthor 26 und Hulda Tänzer, Brumergaſſe 4. Der

efangen-Aufſeher Guſtav Spröſſel, Kl. Steinſtraße 7 und Emma
Krümmel, Gr. Mühlingen. Der Kaufmann Martin Börner, Geiſt
ſtraße 21 und Klara Biedermann, Henriettenſtraße 32. Der Barbier
Friedrich Borowski, Zuhernitz und Auguſte Erdmann, Glebitzſch.

Geboren: Dein Handarbeiter Franz Bielig, Kl. Sandberg 20,
ein Sohn, a Auguſt Karl. Dem Handarbeiter Friedrich Gippert,
ein Sohn, Friedrich Otto, EntbindungsInſtitut. Dem Feuerwehrmann
Wilhelm Hanf Wilhelmſtraße 40, ein Sohn Otto Paul. Dem
Fleiſchermeiſter Jakob J Gr. Brauhausſtraße 31, ein Sohn,
Theodor. Dem Polizei-Sergeant Albert Franz, Wolfſtraße 3, ein
Sohn, Leopold Hermann Arno. Dem Lehrer Hermann Freye,
Zwingerſtraße 30, eine Tochter, Hedwig Marie Martha. Dem Pferde-
händler Karl Kyritz, Charlottenſtraße 18, ein Sohn, Friedrich Wilhelm
Karl. Dem Schloſſer Theodor Kampradt, Streiberſtraße 17, ein Sohn,
Kurt Willy Walther.

Berichtigung vom 17. April 1894. Dem Handelsmann
Albert Bode, Taubenſtraße 15, ein Sohn, Richard.

Geſtorbeun: Der Maurer Milhelm Erlecke, 70 Jahre, Schülers
hof 6. Des Schmied Gottlieb Eberling Sohn Richard 5 Mongte,
Schmiedſtraße 35. 2 unehel. Söhne, todtgeb.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Student B. Schröder aus Weſſelburen. Geh.-Rath

Siemens und Frau aus Clausthal. Gutsbeſitzer Frau Hagemann aus Belleben. Kauf
leute: Max Vonnwitt, S. Roer, Felix Schleſinger und Storbeck, ſämmtlich aus Berlin,
Ad. Haas jun. aus Köln a. Rh., Ew, Becker aus Barmen, L. Hirſchfeld aus Leipzig, Aug.
Wever aus Köln a. Rh., H. Unckenboldt aus Hann.-Minden, Cammerer aus Stuttgart,
Albert Szamotolski aus Köln a. Rh., Geore Dencker aus Plauen i. Bgtl., Ferd. Müller
aus Hamburg, Hans Fröhlig aus Plauen i. Vgtl.

Hotel „Goldene Kugel.“ Goldſchmidt aus Hamburg. Pfarrer Eckardt aus
Ufhoven. Direktoren: Henſchel aus Magdeburg und H. Schütz aus Alkleben. Dr. Holz-
heimer aus Fröbeln. Bethge, stud. med. aus Poritz. Kaufleute: Weide aus Hagen,
Bomers aus Bremen, Licht aus Magdeburg, Garſchhagen aus Cöln, Wallach aus Frankfurt,
Munzinger aus Ottenſchwedt, Meyer aus Greiz, Hofheimer aus München, Dingfelder und
Treumann, beide aus Augsburg.

Continental-Hotel, C. Leiſtner. Hafendirektor Rößler aus Aken. Jnſpektor
Schoenemeyer aus Magdeburg. Künſtler: Otti de Dio und E. Jacobſen, beide aus Mainz
Kaufleute: Gimborn, Flügge und Wolff, ſämmtlich aus Berlin, Mittenzwey aus Mittweida,
Stave uud Vicktor, beide aus Hamburg, Weinhold und Leinhardt, beide aus Dresden,
Bucky aus Altenburg, Preuner aus Stuttgärt, Heinrich aus Elberfeld, Schreinert aus
Caſſel, Günther aus Neuhauſen, Lohmann aus Döbeln.

J S m d 5«,-T5 S
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth
ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzieiles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 20. April er., Nachm. 5 Uhr

im Amtsézimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.
Tagesordnung:

1. Bauliche Veränderungen e. der PeißnitzNeſtauration. 2. Ge
nehmigung eines Abkommens wegen Landaustauſch und Bewilligungder Koſten eines Fußweges vom Bollbergerwege bis zur Saalebrücke.

3. Pflaſterung an der Ecke der Schiller- und Ackerſtraße.
c

Familien Nachriuten.

Heute Morgen erlöſte ein ſanfter Tod im Alter von
84 Jahren meinen guten Mann, unſern herzensguten Vater,
Schwieger und Großvater, den [12118

Privatmann Wilhelm BRrose.
Wir bitten um ſtille Theilnahme.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 3 Uhr ſtatt.

Heute verſchied nach kurzer ſchwerer Krankheit unſere ge
liebte Tochter Flargot im Alter von 8 Jahren. [12114

Landsberg, den 18. April 1894.
Bd. Rummel u. Fran.

Heute Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft nach langen ſchweren
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger und

Großvater, der 12106Rentier Ferciinand Schulze
im Alter von 71 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles Beileid an
Henriette Schulze geb. Römer

und Kinder.
Glebitzſch, den 18. April 1894.

Sommer-
Waschhkleiderstoffe

ewpfiehlt [12136
in grossen Sortimenten

H. C. Weddy-Ponicke.

h

e

e

e
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h h



T nach Maaß
werden unter Leitung einiger tüchtiger Zuſchneider, unter Garantie beſten Sitzes,

112134 pract. Arzt, Ohirurg,
Geburtshelfer.

2000Neumarkt-Fisohhalle,nur Meßmuſterv erkauf Nah Zohann Hof ſhes Mahzextrack-Geſundheitsbier
vor Heute ertea friſch eingetroffen. gegen Hlutarmuth und Schwächr.

nis Sohelltseh à Pf. et J oliicem Seocts b e e e el 4 hann of oflieferant, erlimn, i nFiskarpfen 70 4 eie i Bulle e. be en Co. (12003W zu Originalfabrikpreiſen. Fisn r 9 60 v [12185 00000 re

1 ishec GDieſe im vorigen Jahre von mireingeführte Einrichtung, Meßmuſter- Kabeljaulager zu kaufen und dann zu (12090 l Ilechie, Karpten, Hötel, Restaurant u. Garten ToKal

m r neue Malta- An &r, gr. I I gold, Schiffchen l Wiru n P e hat bei meiner werthen Iatjes- Heringe.n ſchaft en grbſten Autlang ge Aermann Ftellerfunden, indem dadurch Luxns V ausgeſtattete Zimmer ſolide Preiſe.
n artikel zu einem 2 billigen Preiſe bringe. W a F en u r rttagstise von wen en Alte Gewehre, Piſtolen, Säbel Gewählte de ehe wer 2penfentarte,

Dolche c. c. ſucht zu kaufen und Weine nur von desten Firmen

9 C. m.Leipzigerſtraße 12 e rh eipzigerſtraße 12. eumacher, arten iſt ern ipzi 86, Gr. Derſelbe bietet in Verbindung mit den geräumigen zugfreien Kolonna-e Bitte zu beachten. e ven an ren lierte e e n Verlegte meine Wohnung inCamphor das Nachbarhaus, Bergstr. 7 I.,eher Fergitat als Schut 85 d r r ob en ingang Kleine Ulrichstrasse.
n vrien orkeg Sprechstunden: 9 10 Ubrisinr v r C nunr 3——4 Uhr. (12118Amerikauiſche les I Dr. med. Conradin Hertzberg j.

im Preiſe von 225, 325 und 530 Markl in eleganter Ausſtattung empfiehlt
H. Lüäders, euren

Harmoniums

RNaphthalin
in beſter Qualität als Mottenſchutz
für Pelz und ſonſtige Winterkleider

empfiehlt [12094

S

e

Georg Zeising.

e e

J zu wie bekannt billigſten Preiſen l
bei größter Auswahl der modernſten Stoffe, prompt ausgeführt.

G. Assmann, Herrengarderoben-

5

I

Handlung.

e 15 u. 16, neben ee m

Königl. zahnärztliche Klinik
Domplatz 1, täglich 2 Vhr.Unoentgoeltliche Behandlung v. Zahn- und

Maundlcrankcheiten. Prof. Holiaender.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend,
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
n Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei.

Ferd. Rahmstorſ,Ottenſen bei Hamburg.

Linoſeum Rio F

mmn 2 S e

S

n S Bevoraugtes Fabriſent bei den S
m J grössten Licferungen-l S Warmhaltend Elastisch Pauerhaft. S
m S Prachtvolle Parkett und Teppich-Muster

n S 2 11967 Sm Zimmerbelüge, Läufer, Teppiche. T
2 Sn n All einige Vertreter 8i la e Froitasdcſi,S Arnold c Froitescſi,

S

8 Gr. Steinstrasse 9. SS Kostenanschläge gratis. Muster portofrei. S
l Linoleum-Reste und Partie- Linoleum

s billigsten Preisen ſtets auf Lager.

Freitag 6 Uhr Volksschule. „Schöpfung.“ ſ12097
Neue Sing-Ak. Meld. neuer Mitglied bei Voretzsen, Wilbeimstr. 33.

Schtengide zu Giebichenſtein

m Zur Feier unſeres 46 jährigen Stiftungsfeſtes findet [12123
n Sonntag, den 22. und Montag, den 23. April

ein großes Preis u. Prämieu-Schießen auf unſerm Schießhaus „Zum Fuchs“
am Galgenberge ſtatt, wozu ergebenſt einladet Der Vorſtand.

Der „Iagellklub Rern burg
veranſtaltet am 1. Mai d. Is., von 10 Uhr Vormittags ab, im Böse'ſchen
Garten („MHötel Saupe“) zu Bernburg eine

Schau kurzhaariger deutſcher Porſtehhunde,
m zu welcher das im Beſitze der Mitglieder u Material, ſowie auch ſolches von

Nichtmitgliedern zugelaſſen iſt. Die bezüglichen Anmeldungen ſind bis zum
n 20. April er. beim Vorſtande zu bewirken, und ſind die Thiere am Tage der

h Schau um l Uhr Vormittags pünktlich zur Stelle zu bringen.
Vereinsmitglieder zahlen weder Stand noch Eintrittsgeld, für

Ni Erſteres auf 1 Mark, Letzteres auf 50 We feſtgeſetzt iſt

2 Der VorstandZu einem hochintereſſanten Vortrage des Herrn

Miſſionar Kollecker aus Canton
(China) am Freitag Abend 8 Uhr im oberen Saale des „Reichshor-,Alte Promenade 8 ehemals „Café David“) werden alle Miſſionsfreunde t

geladen. Zutritt frei.
Halle a. S., den 19. April 1894.Superintendent D. Förster. Paſtor D. MHoCmann.

Diakonus Richter. Oberprediger Saran. Oberdiakonns Wachter.

Stadt- Theater.

Donnerstag, den den 19. April bleibt

das Stadttheater geschlossen.

Freitag, den 20. April 1894.
Anfang 7!/, Uhr.

Sondervorſtellungzum Vortheil für den SWater

Penſionsfonds.

Siegfried.Zweiter Tag aus der Trilogie „Der Ring
des Nibelungen“ von Richard Wagner.

1. Akt.

Perſonen:
Siegfried Fr. Caliga.ime Wirk.Wanderer H. Bachmann.Schauplatz der Handlung Eine Felſen

höhle im Walde.
Nach dem 1. Akt „Siegfried“ 10 Min.

Pauſe.

Hierauf:
Neu einſtudirt:

Die Versucherin.
Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer.

Perſonen:
Hermann Kraft, Fabrikant

Köhler.G.Agnes, deſſen u F. Wagner.
Herr von Seeberg,

meiſter F. Rinald.Conſtance von Leuthen R. RinaldPauli.

Carl, Diener bei Kraft A. Schumacher.Das Stück ſpielt in der Villa des
Fabrikanten Kraft, in einer großen Stadt.

eit: Gegenwart.Nach „Die Verſucherin 15 Minuten

Pauſe.

Sodann:
Grosses Concert

mit verſtärktem Orcheſter
unter Mitwirkung

z m e We der iſiönig Mga ur n ierRezimg Nr. 36 und r Breuer,
r aliga- hl eHedwig a als z und Rudolf

rmbrecht.
1. Richard Wagner: Vorſpiel „Parſifal“,
2. Mozart: Duett aus Figaros zeit“.Auguste Caliga ible. Kisa Breuer.
3. Beethoven: Leonoren- Ouverture.
4. a) Marschner: „Weit, weit aus ferner

it“
b) Sehumann: „Wohl auf noch ge

trunken“. Rudolf Armbrecht.
5. E. Hildaeh: „Das Kraut der Ver

e
tange: „Die BekC. Bohm: „Was i hab“.

Elsa Breuer.

2 Originalfäſſer
F Astrachaner Caviar

in vorzüglicher, neuer3 als ühjahrswaare empfing

ethge. [12068

Am 1. Mai d. J. beginnt wieder der

Malunterricht.
Fran Emma Ortloff, Henriettenſtr.

6. a) Bellini: Arie aus „Die Nacht-
wandlerin“.

b) Proch: Variationen
Hedwig Gilsa.

7. R. Wagner: „Jſoldes Liebestod“.
Auguste Caliga-Ihlé.

8. Liszt: „Ungariſche Rhapſodie“.
Nr. 1) An Hans V. Bulow.
Dirigent: Kapellmeiſter Reieh.

Klavierbegleitung:
ger er BRäeckKer.

er Flügel iſt von Julius
hier.

Ende nach 10 Uhr.
Schluß des Spielabſchnitts.

Wintergarten-
Theater.

Artiſt. dir. Arth. Fraenkel.

Vollftändig neuer
Spielplan.

Das reichhaltigste Pro-
gramm dieser Saison

Der beſte Equilibriſt u.der Gegenwart Henry Taylor.

Die urkomiſche Pantomime
„Fatalitäten in der Küche.“

Das Modell Adonis.
Rionde und Runge, Parodiſten

Geſchwiſter oger,
Duettiſtinnen.

Foniſa Fenor, Koſtüm-Soubrette.

Avello-Troupe,Produktion auf den Ketten.

Alſonso-Troupe,
Pantomimiſten.

Großer Facherfolg des urkomiſchen

Messer VFeldo
mit komiſchen Schlagern.

Anfang S Uhr. [11290

Moritzzwinger 1, Steinweg 26,
empfehlen ihr großes Lager in

Farbenm,
Firnmiss,
Lacls,
Pinmnseln,
Leim ete. [12101

W zu billigſten Preiſen. W

Feine Damen-Costume
fertigt zu ſoliden Preiſen [12098

Martha Ludwig
Albrechtſtraße 41.

150000. Mark
z in ein en nen zu 10, 15,20 und 30 Zauſend Mark auf I. mün

delſichere Hypothek zu 4 Proz. am1. Juli auszuleihen durch ſigces

Curt EIZze, Königl. Notar.

Leberthran
(beſte Marke).

Adler Apotheke, Geiſtſtraße 15
H. DunkKel.

ſ. ſmſe r
S ſchlahtene Wurſt

bei Gust. Friedriech, Bärgaſſe.

Schuppen-KarpfenSatz,
078 e Mi cbegcken of

n e

e a

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. R oationsdruc der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beilage.
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Beilage zu Nr. 182 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 19. April 1894.

Zum Jubiläum der Univerſität Halle.
a

g. Jm Jahre 1749 wurde der Miniſter von Danckel-
mann zum Oberkurator ſämmtlicher preußiſcher Univerſitäten
ernannt, welcher dieſes Amtes bis 1763, alſo gerade während der für
Halle beſonders ſchweren Zeit des ſiebenjährigen Krieges waltete.
Sein Nachfolger wurde der Juſtizminiſter Freiherr von Fürſt
un d n e Das Kanzleramt ging 1743 beiLudewigs Tode auf den Philoſophen Chr. von Wolff über,
welcher ja ſchon als S zurückberufen war nach ſeinem Ab-
ſcheiden 1754 ruhte dieſe Würde, bis ſie unter König Friedrich
Wilhelm III. 1786 dem Kammerdirektor von Hoffmann mit er
weiterter Amtsbefugniß verliehen wurde.
„„Die Cenſurfreiheit, welche die Univerſität für ihre
Schriften vorbehaltlich der von ihr ſelbſt innerhalb der Fakultäten
eübten Aufſicht beſaß, erlitt in dieſer Zeit einige Anfechtungen.
Jor Allem wurde angeordnet, daß Schriften, welche in die Publica

einſchlugen oder die königliche Gerechtſame berührten, nicht ohne Er
laubniß des auswärtigen Amts gedruckt werden dürften. Dagegen
wurde ein anderer Erlaß, nach welchem in den königlichen Landen
nichts ohne vorgängige Billigung der Akademie der Wiſſenſchaften
in Berlin gedruckt werden ſollte, bald wieder aufgehoben. Daß alle
in Halle erſcheinenden Schriften zuvor der Univerſität zur Cenſur
vorzulegen ſeien, iſt wiederholt angeordnet, früher unter Androhung
von Gefängnißſtrafe, ſpäter einer Geldbuße bis zu 200 Dukaten.

Wiederholt wurde über die unzuläſſige Vermehrung der
Univerſitätsfreimeiſter Klage geführt. Nach einem zwiſchen
der Univerſität und dem Stadtrath geſchloſſenen Vertrage im Jahre
1740 verblieben der Univerſität als Freimeiſter ſämmtliche Buch
händler, Buchdrucker, Buchbinder, Antiquare, Kupferſtecher, je zwei
Schneider, Schuſter, Schlächter, Bäcker, ein Tiſchler, Koch, Uhrmacher,
Petſchaftsſtecher, Goldſchmied, ferner je nach eigener Wahl die Exer
zitien, Fecht- und Tanzmeiſter, die Lauteniſten, Maler, Varbiere, ein
Apotheker, eine Hebamme, wogegen ihr die Annahme eines Juden
unterſagt wurde. Man ſieht, der Kreis der Gewerbetreibenden, welche
ſich der akademiſchen Vorrechte namentlich betreffs der Steuer und
der Gerichtsbarkeit erfreuen durften, war ziemlich weit gezogen, ſoet ne wot allen Grund zur Klage, die Univerſität zur reden

eit ha
Sehr reich war dieſer Zeitraum an der Feſtſetzung all

gemeiner Ordnungen, welche theils die äußere Einrichtung
der Univerſität, theils den Fleiß der Profeſſoren und Vdas erhalten
der Studenten zu regeln unternahmen. So wurden die Pro
feſſoren ermahnt, fleißig und über nützliche Gegenſtände ſowohl
öffentlich als privatim zu leſen, über Wahl und Stunde der Vor
leſungen ſich untereinander zu verſtändigen, möglichſt häufige Dis
putationen mit möglichſt geringen Koſten zu veranſtalten und hier-
über dem Oberkuratorium genaue Anzeige zu erſtatten. Außer den
kirchlichen Feſten wurden ihnen nur die Tage der Leipziger Meſſe,
alſo etwa zweimal drei Wochen im Jahre, als Ferien- zugeſtanden.
Die Spruchſachen ſollten zur Abſtellung bisheriger Klagen über Saum-
ſeligkeit binnen vier Wochen nach Eingang erledigt, die akademiſchen
Gerichtstage zweimal wöchentlich abgehalten werden. Jede laute
Verſpottung oder Mißachtung eines Amtsgenoſſen wurde bei Verluſt
einer Monatsbeſoldung oder gar der Amtsenthebung verboten. Die
Studenten, namentlich die unbemittelten, ſollten vorkommenden
Falls nicht mit Geldbuße, ſondern mit Haft oder mit Verweiſung
beſtraft, alle Eheverlöbniſſe der Studenten als nichtig erklärt werden.
Jeder neu ankommende Student hatte ſich innerhalb 14 Tagen ein-
ſchreiben zu laſſen, Aufwiegler waren ſofort mit Schimpf zu ver
weiſen, liederliche oder faule durch die akademiſchen Strafen zu beſſern
oder zu entfernen. Wer einem Studenten über fünf Thaler baar
lieh, ſollte nicht nur des Anſehens verluſtig gehen, ſondern auch
ſonſtige Strafe von dem akademiſchen Oficium zu gewärtigen haben;
Haus und Tiſchwirthe durften ihre Forderungen auf ein Vierteljahr
anſtehen laſſen. Den Studenten wurde die Veſchäftigung mit der
Muſik unker der Bedingung freigeſtellt, daß ſie ſich hierbei alles
Lärmens enthielten. Den Wein- und Gaſtwirthen wurde bei
e Strafe geboten, ihre Gaſtſtuben um 11 Uhr Abends zu

hließen.
Sehr wichtig und umfaſſend war das Reglement vom 10. Jan.

1855, welches theils die früheren Beſtimmungen wiederholte und
verſchärfte, theils neue auch für die äußere Ordnung hinzufügte. Von
den letzteren iſt erwähnenswerth die tie einer beſtimmten
Zahl der ordentlichen Profeſſoren, welche durch die
häufigen Klagen der Univerſität ſelbſt über die unnütze Vermehrung
der Profeſſuren veranlaßt war hiernach wurde das akademiſche Kon
zil auf 13 Profeſſoren beſchränkt, von denen vier der juriſtiſchen, je
drei den übrigen Fakultäten angehörten. Dieſe Beſſimmung läßt
deutlich erkennen, in welcher Fakultät man damals noch die Blüthe
und Stärke der Univerſität ſuchte. Daneben wurden jeder Fakultät
noch zwei Ordinarien, jedoch ohne Gehalt und Stimmrecht, geſtattet.
Bei Androhung einer Geldbuße von 20 Thalern wurde befohlen,
jede Vorleſung innerhalb eines Halbjahrs und zwar ohne ſchließ
liche Vermehrung der Stundenzahl zum Abſchluß u bringen. Andere
Erlaſſe beſchäftigten ſich mit der rechtzeitigen Bezahlung der
Vorleſungs g el der; die rückſtändigen Honorare ſollten ſofort
ohne förmliche Klage beigetrieben, von jedem Univerſitätslehrer aber
ſpäteſtens vier Wochen nach dem Schluß der Vorleſungen ein Ver
eichniß der Reſtanten bei Vermeidung einer Geldſtrafe von vier

halern für jeden übergangenen Fall eingereicht werden. Daß dieſe
Strafgelder zur Hälfte der Univerſitätskaſſe, zur anderen dem

Angeber zufallen ſollten, macht die Beſtimmung nicht ſchöner, iſt
aber ein Zeugniß für die Anſchauung der regierenden Behörde über
die Mittel, durch welche man die Ordnung auf der Univerſität ſelbſt
zu Gunſten der Profeſſoren ſichern zu müſſen glaubte.

Den Studenten galt die gedruckte Vorſchrift vom 9. Mai
1750, „wie die Studenten auf königlichen Univerſitäten ſich betragen
und verhalten ſollten“; ſie bezweckt hauptſächlich die Förderung der
akademiſchen Zucht. Den bürgerlichen Studenten wurde das Degen
tragen verboten nach neun Uhr Abends ſollten ſie ſich in der Regel
nicht mehr auf der Straße, noch in den Wein-, Bier oder Kaffee
häuſern antreffen laſſen, doch durften ſie in Begleitung ihres Hof-meiſters auch nach neun Uhrſich in honetter Geſellſ haft aufhalten. Die von

dem akademiſchen Gericht verhängten Strafen ſollten die Studenten von
vornehmer Herkunft mit Geld, die anderen mit dem Karzer büßen;
Relegationen ſeien aber nie mit Geld abzukaufen. Das Glücksſpiel
wurde ſtreng unterſagt. Den Offizieren und der Garniſon wurde
ein anſtändiges Benehmen gegen die Studenten zur Pflicht gemacht;
dasſelbe Gebot galt auch umgekehrter Weiſe. Geziemende Vergnüg-
ungen ſeien zu erlauben. Es mag dahingeſtellt ſein, wie treu dieſe
Vorſchriften befolgt wurden in einem Punkte hatten ſie ſogar eine
weitergehende Wirkung. Seitdem den Bürgerlichen das Tragen des
Degens verſagt war, kam es überhaupt auf den Univerſitäten in Ab

Bemerkenswerth iſt aber der Unterſchied, welchen die Staats
ehörde noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zwiſchen adlichen

und bürgerlichen Studenten machte.
b und wie lange den ſtudirenden Landeskindern gerade

der Beſuch der Halleſchen Hochſchule vorgeſchrieben war, darüber
ſchwanken die Beſtimmungen.

Die W Einnahmen, welche die Univerſität
zur Beſoldung ihrer Profeſſoren und Beamten, ſowie zum Unterhalt
der Reitbahn aus den Steuerkaſſen des Herzogthums Magdeburg be
z beliefen ſich 1730 auf rund 6700 Thaler und wurden 1732 um

Thaler per Bei dieſem Geſammtbetrage des eigentlichen
Univerſitätsetats von 7000 Thalern verblieb es trotz aller Eingaben
der akademiſchen Behörden und ſelbſt aller Mahnungen der im Auf
trage des Königs entſendeten Reviſoren während unſres ganzen Zeit

raums. Wie dieſe Summe im Einzelnen vereinnahmt und veraus
abt wurde, ergiebt ſich aus dem Etat für 1767--68, aus ihm er5 aber zugleich, daß hieraus nicht der volle Betrag aller Gehalte

eſtritten wurde, daß vielmehr für einzelne, beſonders angeſehene
Profeſſoren zeitweilig die erforderlichen Mittel aus anderen Kaſſen
ſag gemacht wurden. Zu den obengenannten etatsmäßigen Ein
nahmen traten ferner hinzu die Pacht des Wein und Vierkellers
und der akademiſchen Garküche, die Strafgelder und die Einſchreibe
gebühren. Die jährliche Höhe dieſer Gelder iſt auf 1100-1200 Thlr.
8 taxiren. Dazu kamen dann für die einzelnen Fakultäten noch dieebühren für die Promotionen, welche bei den

Theologen und Philoſophen jener Zeit gering, e bei den
uchanderen Phrtztey aber ziemlich erheblich waren. für die

ſonſtigen Dis putationen, welche nicht zum Erwerb eines akade-
miſchen Grades, ſondern zur Uebung und zum Beweiſe des Fleißes
öffentlich gehalten wurden, erhielt namentlich der leitende Profeſſor,welcher fit den ehrenvollen Verlauf des Redekampfes und beſonders

für die beſprochene Abhandlung verantwortlich war, von dem Re
ſpondenten einen baaren Beweis ſeiner Erkenntlichkeit. Welcher Be
trag hierfür üblich war, läßt ſich nicht ſagen. Auch die Ausübung
der akademiſchen Gerichtsbarkeit, welche ſich über alle
Angehörigen der Univerſität, einſchließlich der Freimeiſter, alſo auch
über die gegen dieſe angebrachten Klagen erſtreckte, brachte nicht un
bedeutende Einnahmen. Hinſichtlich ihrer Gerichtspflege ſtand übrigens
die Univerſität unter der Aufſicht des Juſtizminiſters. Für die Me
diziner erwuchſen außerdem aus den von ihnen erforderten Gutachten,
die zum Theil forenſiſcher Natur waren, für die Juriſten aus den
im Spruchkollegium geprüften Rechtsfällen recht anſehnliche Ein
nahmen. Der ſeit 1694 der Univerſität zugeſtandene Wein- und
Bierkeller ſollte urſprünglich dem Magiſtrat gegen eine jährlichu vereinbarende Pacht überlaſſen und das Pachtgeld unter die Pro
feſſoren vertheilt werden. Dieſe Bedingung ſcheint aber nicht erfüllt,

vielmehr eine freie Verpachtung an ihre Stelle getreten zu ſein. Durch
zwei Erlaſſe von 1694 und 1697 war allen Profeſſoren und
Univerſitätsbeamten, welche Häuſer kauften, ohne in ihnen ein bürger
liches Gewerbe zu betreiben, Freiheit von der Ablegung des Bürger
eides, von Wachen, Einquarlirung und anderen bürgerlichen Laſten
zugeſagt auch von der Entrichtung des Kaufſchoſſes, welchen
ſonſt jeder Einwohner beim Erwerb eines Hauſes in der Höhe von
3 5 des Kaufpreiſes zur Tilgung der ſtädtiſchen Schulden zu zahlen
hatte, wurden ſie entbunden. Durch das Servisreglement von 1752
wurde dies werthvolle Vorrecht, welches allerdings mit der zu-
nehmenden Zahl der Profeſſoren für die Stadt drückend zu
werden drohte, auf 20 ordentliche, 4 außerordentliche und die
wichtigſten akademiſchen Beamten beſchränkt. Zur Gründung
einer Wittwenkaſſe für die Univerſität wurde 1756 inſofern
ein Anfang gemacht, als mehrere Profeſſoren zu dieſem Zwecke ſich
zur Zahlung eines Eintrittsgeldes und eines jährlichen Beitrags ver-
einigten. Schon vorher hatte es indeß nicht gänzlich an der Für-
ſorge für bedürftige Hinterbliebene der Univerſitäts Angehörigen ge
fehlt der große Mediziner Friedrich Hoffmann hatte zu dieſem
Zweck der Univerſität 1743 eintauſend Thaler vermacht.

Endlich iſt noch zu erwähnen, daß die Staatsregierung ſich 1735
erbot, der Univerſität ein Kapital zu überlaſſen, welches ſie ſelbſt ver

walten und zur Befriedigung aller ihrer Bedürfniſſe einſchließlich der
Gehaltszahlungen verwenden, womit ſie aber auch Seitens des Staats
ein für allemal abgefunden ſein ſollte. Die Univerſität hätte hiermit
als Körperſchaft unzweifelhaft eine größe Selbſtſtändigkeit gewonnen
ſie lehnte indeß das Anerbieten aus Scheu vor der Schwierigkeit der
Verwaltung klugerweiſe ab.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die morgige
Schlußvorſtellung zum Vortheil der Stadttheater-
Penſionskaſſe verſpricht ein außerordentliches günſtiges Reſultat
u erzielen, zumal bereits verſchiedene Theaterfreunde nach dem

Vorbilde anderer großer Städte nennenswerthe Geſchenke und
Ueberzahlungen ihrer Plätze der Kaſſe haben zu Gute kommen laſſen.

a der zweite Theil der Vorſtellung, das „große Concert“,
auch ſeitens der Orcheſtermitglieder auf der Birhne geſpielt wird, ſo
iſt nach dem Luſtſpiel wegen der ſceniſchen Vorbereitungen eine
größere Pauſe nothwendig. Die Vorſtellung findet bei feſtlich er
leuchtetem Hauſe ſtatt. Geſtern Mittag fand auf der Bühne des
Stadttheaters eine Generalverſammlung ſämmtlicher Mitglieder ſtatt,

welcher die nunmehr fertig geſtellten Statuten der
tadttheater-Penſionskaſſe einſtimmig angenommen

wurden.
Beſchlagnahmtes Fleiſch. Einem Fleiſcher G. aus

Wörmlitz wurde auf dem Wochenmarkte ein Rinder-Kammſtück von
40 Pfd. beſchlagnahmt, was derſelbe von einem Fleiſcher B. aus
Kröllwitz gekauft, aber die Schlachthaus Controlle nicht vaſſirt hatte.

Angeſchwemmte Leiche. An der „Jägerbrücke“ wurde
geſtern Abend die Leiche eincs jungen Mannes aus der Saale ge
zogen, die als die des Oekonomie-Handwerkers M. aus Magdeburg
recognoscirt worden iſt. M. war zu den Oſterfeiertagen hierher
beurlaubt, kehrte aber, wie er in einem hinterlaſſenen Zettel kund
giebt, aus Unluſt zum Soldatenleben nicht nach ſeiner Garniſon
et W vern entleibte ſich. Er wird bereits ſeit dem 4. April
vermißt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Gotha, 18. April. (Jn der Adreſſe des gemein-
ſchaftlichen Landtags) an den Herzog heißt es: „Jn
Uebereinſtimmung mit Eurer königl. Hoheit erwarten wir, daß durch
die erfolgte Verſtärkung der Wehrkraft des Reiches der Gemeinſchaft
der Herzogthümer eine Erhöhung des Aufwandes nicht erwachſen, daß
vielmehr das Reich auch das geſteigerte Bedürfniß aus den ihm
uſtehenden Einnahmequellen ſelbſtſtändig befriedigen werde.
nter dem Druck widriger Verhältniſſe, deren Beſeitigung nicht in

unſerer Macht ſteht, ſehen wir die Land wirthſchaft, einen der
wichtigſten Erwerbszweige des Landes, mit ſchwerer Bedrängniß
kämpfen. Eure königl. Hoheit ſind der Unterſtützung der Sonder-
landtage für alle Maßnahmen ſicher, die ſich im Rahmen des Ge-
ſammtwohles zur Milderung des Nothſtandes und zur wirkſamen
Hilfe in Fällen außerordentlichen Einzelbedürfniſſes darbieten. „Eure
königl. Hoheit ſind entſchloſſen, die auf die engere Verbin-
dung beider Landestheile, die Ausdehnung des Kreiſes der
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten und die Vereinfachung der Ver-
waltung gerichteten Beſtrebungen Höchſtihres Vorgängers an der Re-
ierung aufzunehmen und fortzuſetzen. Sollten in dieſer Abſicht Vor
agen an uns ergehen, ſo werden ſie zeigen, auf welchen Gebieten der

Staatsverwaltung nach der Auffaſſung der hohen Regierung die auf
Geſetz und geſchichtlichem Herkommen beruhende, zum Theil auch in
wirthſchaftlicher Eigenart begründete Selbſtſtändigkeit der Herzog
thümer einer Beſchränkung fähig iſt, die den Intereſſen beider Landes
theile gleichmäßig entſpricht, oder wo ſie von den Einrichtungen
des Reiches gebieteriſch gefordert vird. Unter dieſen Geſichtspunkten

edenken wir die Vorlagen, wenn ſie kommen, einer ſorgſamenPrüfung zu W und hierbei, wie in allen unſeren Ent
ſchließungen, gemäß der Vorausſetzung Eurer königl. Hoheit, jener
patriotiſchen Geſinnung zu folgen, die das allgemeine Wohl und zu
mal das Intereſſe des Reiches dem Sondervortheil, wo er jenem
widerſpricht, überall voranſtellt.“

Gotha, 18. April. Einen grimmigen Löwen)
beſitzt die S des Herrn Kreibe, die ſich gegenwärtig hier
ſeldſt aufhält. Als dieſer Tage die Löwin in ſeinen Käfig eingelaſſen
wurde, ſprang er wüthend auf ſie zu und zerbiß ihr den Hals, ſodaß
ſie in wenigen Augenblicken verendete.

T. Ohrdruf, 18. April. (Die diamantene Hochzeit)
beging in dem benachbarten Goſſel der Maurermeiſter Siebold
mit ſeiner Gattin. Der rüſtige Jubilar, an deſſen Ehrentage ſich
eder 34 Enkel und 11 Urenkel betheiligten, ſteht im 86. Lebens-
jahre. Salzungen, 18. April. (Diamant-Hochzeit.) Der
Rittergutsbeſitzer Sau er in Roſa feierte geſtern mit ſeiner Gemahlin
die diamantene Hochzeit.

Chemnitz, 18. April. (Großfeuer.) Geſtern Nacht
12 Uhr brannte in Lugau das Dampfſägewerk von J. G.
Acker nieder. Der herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, die Poſt,
welche nebſt einigen anderen Gebäuden in Gefahr war, ebenſo die
Wohngebäude des Fabrikbeſitzers zu retten, doch fielen dem Großfeuer
ſämmtliche Vorräthe zum Opfer.

Dresden, 18. April. (Militär und Sozialdemo-
kratie.) Jrrthümlichen Meldungen gegenüber ſtellen die „Dr. Nachr.“
feſt, daß im Jntereſſe der militäriſchen Disziplin ſeitens des
Miniſtekiums des Innern eine Verordnung an die Verwaltungs-
behörden ergangen, in der geſagt wird, daß es nothwendig ſei, den
Militärbehörden die in einem militäriſchen Verhältniß
befindlichen Perſonen oder Rekruten, welche ſich an
der ſozialdemokratiſchen Agitation betheiligen, der
gleichen Verſammlungen beſuchen, ſozialdemokratiſche Zeitſchriften leſen
und verbreiten u. ſ. w., zur Anzeige zu bringen. Das ſächſiſche
Kriegsminiſterinm iſt bei ſeinem Antrage auf Erlaß dieſer Verordnung
davon ausgegangen, daß ſeitens der ſozialdemokratiſchen Führerſchaft
das Beſtreben, ihre Jdeen in die Armee zu tragen, durchaus nicht
geläugnet wird und daß es daher im Intereſſe der militäriſchen
Disziplin liegt, die Stellungnahme der Militärperſonen zur Sozial
demokratie kennen zu lernen. Es iſt aus der vorgenannten Verord
nung an die Verwaltungsbehörden jedoch in keiner Weiſe ein
Geheimniß gemächt worden im Gegentheil iſt ſeitens des
Miniſteriums die Bemerkung beigefügt worden, daß dieſe Verordnung
möglichſt wenig diskret zu behandeln ſei.

Dresden, 18. April. (Myſteriöſe Geſchichte.) Von
Mund zu Mund ging geſtern in Stadt Wehlen eine ganz ſeltſame
Geſchichte, welche unwillkürlich an den Kolportage-Roman erinnert,
deren Begebenheiten dann aber thatſächlich ſofort Veranlaſſung gaben,
daß ſich die Organe der Kriminalpolizei zur Einleitung der um
faſſendſten Unterſuchung veranlaßt ſahen. Jm Mittelpunkt der ſenſa
tionellen Ereigniſſe ſteht eine 22 jährige ſehr vornehm gekleidete Dame
aus Berlin, welche vorgeſtern Nachmittag durch den Rathener
Fiſchermeiſter Böhme im nahezu lebloſen Zuſtande aus
dem Elbſtrom gezogen wurde, nachdem vorher wie
derholt klägliche Hilferufe zu hören geweſen waren. Der
genannte Erretter ſorgte im Verein mit anderen Perſonen als
bald für die geeignete Unterbringung der Bedauernswerthen, welche
alsdann heute nach genoſſener umſichtiger Pflege ſoweit war, daß zu
einer Vernehmung hinſichtlich des Geſchehenen vorgeſchritten werden
konnte. Wie nun ein Korreſpondent des „Wehlener Anzeiger“ hierüber
in Erfahrung brachte, erzählte die Dame von Nachſtellungen infolge
ihres Vermögens, ſowie von einem Herrn, der ſich ihr in Dre den
genähert, als ſie dortſelbſt bei einem Bankhauſe ihr Vermögen erheben
wollte. Die Erzählung, die in ihren einzelnen Theilen manches
Muyſtiſche an ſich hat, klang hierauf dahin aus, daß der
Dame auf einer Wanderung am Elbufer zu Rathen, wohin
man ſie beſtellt, wahrſcheinlich ein betäubendes Mittel beigebracht und
ſie alsdann nach vorausgegangener Beraubung in die
Elbe geſtürzt habe. Es ſind bereits Kriminalbeamte aus Berlin und
Dresden eingetroffen, wie überhaupt alle Anſtrengungen gemacht
werden, um in dieſe Affaire, die zur Stunde noch ſehr dunkel iſt,
das erforderliche Licht zu bringen. Die hervorgerufene Aufregung
iſt, wie ſich denken läßt, eine ganz gewaltige, und bereitwilligſt leihen
alle hieſigen Bewohner ihre Aſſiſtenz bei den Nachforſchungen c.
Vorläufig geht jedoch Alles noch ſehr durcheinander, ſo daß vor
Allem konſtatirt werden muß, ob die Hauptangaben der in Frage
kommenden, in ihrem Aeußeren einen eleganten Eindruck machenden
Frauensperſon faktiſch einen thatſächlichen Hintergrund haben und
dieſelben nicht als Phantaſie Ergüſſe gekennzeichnet werden müſſen,

Vermiſchtes.
Der Ehrenſäbel, den Kaiſer Wilhelm dem kommandirender

General in Wien, Frhr. v. Schönfeld, zum Geſchenk gemacht hat,iſt von hohem künſtleriſchem und zhgſentechwiſchem Werth. Di.

Klinge des Säbels iſt von feinſtem Roſendamas, reich mit militäri-
ſchen Emblemen in Gold tauſchirt und zeigt die in gleicher Weiſe in
Gold eingelegten Jnſchriften. Auf einer Seite lautet dieſelbe
„Wilhelm II., deutſcher Kaiſer, König von Preußen, dem k. und k.
Feldzeugmeiſter Anton Frhrn. v. Schönfeld“ auf der anderen Seite
„Zur Erinnerung an perſönliche Dienſtleiſtung und an die Manöver
bei Güns 1893.“ Gefäß, Kappe, Zwinge, Schluß und Bänder ſind
reich mit Gold, theils matt, theils glänzend, eingelegt. Das Gefäß
zeigt im erſten (oberen) Buge den öſterreichiſchen Adler, im zweiten
das Wappen Baron Schönfeld's. Die Griffkappe enthält den deut
ſchen Reichsadler, ſowie das Monogramm und die Krone, der Knauf
das Halbreliefbild Kaiſer Wilhelm's in feinſtem Golde. Der Säbel
liegt in einer innen mit rothem Peluche und Atlas ausgeſchlagenen
Kaſſette aus Ebenholz und trägt dieſe den deutſchen Reichsadler, ſo
wie den ſtyliſirten und bekrönten Namenszug Kaiſer Wilhelm's.

Seſam, öffne Dich! Die „Kleine Preſſe“ erzählt folgende
heitere Geſchichte: Wenn Einer eine Reiſe thut, ſo kann er was er
zählen! Auch der Prinz eines benachbarten ſüddeutſchen Staates, der
vor einigen Tagen von Frankfurt aus mit dem Nachtſchnellzug nach
München fahren wollte. Der Prinz hatte ſich den Hofwagen ein
ſtellen laſſen und war mit Gemahlin pünktlich zum Abgang des
Zuges auf dem Perron erſchienen, begleitet von ſeinem Gefolge und
allen Denjenigen, deren Aufgabe es iſt, bei ſolch' feierlicher Gelegen
heit einem Fürſten das Geleite zu geben. Das erſte Signal zur Ab
fahrt war bereits erklungen, die Thür des Hofwagens ſollte dienſt
befliſſen aufgeriſſen werden, aber, Schickſals Tücke! Die boshafte
Wagenthüre gab entſchieden die Weigerung kund, ſich öffnen zu laſſen.
Man rüttelte, man ſchüttelte, man bohrte am Schloſſe umſonſt!
Die Thüre ging nicht auf. Der Prinz wartete erſt ganz geduldig,
die liebenswürdige Prinzeſſin lächelte ſogar über den kleinen Aufent
halt, das Gefolge ward unruhig und half den Bahnbeamten bei
ihren Bemühungen, die Paſſagiere des Schnellzuges lehnten ſich aus
den Fenſtern und geſtatteten ſich, gute Rathſchläge zu ertheilen.
Die Zeit für Abgang des Zuges war ſchon längſt überſchritten undder Prinz begann nach und nach ſtark ungeduldig zu werden. Ein
Schloſſer wurde nun ſchleunigſt herbeigeholt; er bot ſeine gan e Kunſtauf Alles umſonſt! Was war da weiter zu thun Der Ab
gang des Zuges konnte nicht länger hinausgeſchoben werden und die
Fürſtlichkeiten ſahen ſich genöthigt, in einem Coupö erſter Klaſſe Platz
z ſuchen. Als ſich das Dampfroß in n ä geſetzt hatte, wurde
ofort nach den beiden nächſten Stationen depeſchirt, damit dort die

Bemühungen z Oeffnen des Wagens mit erneuten Kräften fort
geſetzt werden könnten. Auf der erſten Station erwieſen ſie ſich als
erfolglos, aber auf der zweiten ſollte endlich eine, allerdings völlig
unerwartete Aufklärung der muyſteriöſen Begebenheit eintreten. Als
man auch dort mit Leibeskräften an der Thüre rüttelte und ſie auf
zubrechen verſuchte, öffnete ſie ſich a einmal ganz ſachte und ge
räuſchlos von ſelbſt und in ihrem Rahmen erſchien mit dick ver
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ſchlafenem Geſichte ein Mann, der höchlichſt erſtaunt den Ruheſtörern
entgegentrat. „Was giht dann hier vor“, frug er harmlos, „und
was mechſt Du denn for en Spektakel?“ fuhr er den Schloſſer an,
der ganz entſetzt vor der unerwarteten Erſcheinung zurückgetreten war.
Waaßt de denn nit, daß des en keniglicher Hofwage is, Du Olwel!“

ber die ruhige Sicherheit des armen Teufels ſollte raſch ver
lieren. Wie ein Ungewitter regneten die Fragen und Vorwürfe auf
ihn ein und die anweſenden Beamten, welche die Sache natürlich ſehr
ernſt nahmen, verlangten Auskunft über rin empörendes Benehmen.
Wie ſollte er dieſe aber geben können? Wußte er doch ſelbſt am
wenigſten, wie Alles zuſammenhing. Er hatte in Frankfurt noch eine
Kleinigkeit in dem Wagen ordnen ſollen und damit kein Unberufener
eindringe, von Innen den ſchweren Riegel vorgeſchoben. Was dann
weiter geſchehen war, erſchien ihm ſelbſt wie räthſelhaft. Nur ſo viel
wurde ihm klar, erſtens: daß die heiße Witterung der letzten Tage

x befruchtend auf den Durſt gewirkt haben mußte und zweitens,
daß der Schlaf des Gerechten, namentlich wenn er ſich Etliche gegönnt
hat, manchmal von einer unglaublichen Feſtigkeit ſein kann. Der Prinz
ſorgte dafür, daß dem armen Teufel keine weiteren Unannehmlich
keiten aus dem Vorfall erwuchſen, der Schloſſer aber, den unſer Held
einen „Olwel“ genannt hat, ſoll wegen dieſes, ihm war nicht recht
verſtändlichen bekanntlich gibt es nur in Frankfurt a. M. „Olwel“

aber jedenfalls eine ſchwere Beleidigung einſchließenden Wortes
eine Privatklage angeſtrengt haben.

Dlutige Unruhen ſind in den Vereinigten Staaten gegen
wärtig an der Tagesordnung. Noch haben ſich die Wogen der Em
pörung in SüdKarolina nicht gelegt, noch haben die Gräber die 25
Opfer, welche dieſer Streit gekoſtet, ſich kaum geſchloſſen, ſo wird
bereits aus den Kohlenbezirken Pennſylvaniens gemeldet, daß aus
ſtändiſche Cokesbrenner daſelbſt eine wahre Schreckensherrſchaft füh
ren und ihrer blinden Wuth bereits zahlreiche Menſchenleben zum
Opfer gefallen ſind. Aus Furcht vor den Ausſtändiſchen, deren Zahl
ſchnell auf bis 10 000 v ann anſchwoll, ſtellten ſämmtliche Cokes
werke bei Connellsville ihre Thätigkeit ein, da die in den Werken
noch Arbeitenden durch jene gewaltſam vertrieben wurden. Die Aus
ſtändiſchen, nach einer Meldung der „Köln. Z.“ aus Waſſhington, zu
meiſt Ungarn, Böhmen und Polen, prügelten mehrere Arbeiter, die
ſie in den Werken antrafen, zu Tode, an welchen barbariſchen Schand
thaten die mit Schürhaken, Knütteln und Revolvern bewaffneten
Weiber mehrfach theilnahmen. Beſonders ſchrecklich war die Ermor
dung des Obermaſchiniſten Paddock auf den Werken der Frick
Cokesgeſellſchaft. Als er den Ausſtändiſchen in die Hände fiel,
wurde er förmlich geſteinigt; ſchließlich jagte man ihm noch eine
Kugel durch den Kopf, ſchleifte die Leiche auf den Dachboden der
Fabrik und ſtürzte ſie von dort aus einer Höhe von vierzig Fuß auf
die unten brennenden Cokesöfen hinab. Aehnliche Grauſamkeiten
wurden an anderen Orten verübt. Am 3. April hatten die mit Dyna-
mit und Waffen reichlich verſehenen Aufrührer ein Bivouak zwiſchen
Connellsville und Seottsville bezogen. Den aufgebotenen Beamten
des Sheriffs, die durch Freiwillige anſehnliche Verſtärkung erfuhren,
gelang es, den Hauptführer zu verhaften.
Bewaffneten haben mehrere der bedrohten Werke am 5. und 6. April
den Betrieb wieder aufgenommen ob es aber nicht doch noch zu
weiteren blutigen Auftritten kommen wird, muß abgewartet werden.

Eine halbe Stadt zerſtört. Bei dem geſtrigen Brande in
NeuSandec ſind 133 Häuſer, nahezu zwei Drittel der Stadt, einge
äſchert worden. Die brennenden Holzſtücke flogen infolge des hef
tigen Windes bis zu einem drei Kilometer entfernten Vorwerke, wel
ches total abgebrannt iſt. Der entſtandene Schaden wird auf mehr
als Million Gulden geſchätzt. Die Rettungsarbeiten nahmen die
äußerſte Mühe in Anſpruch, bei denſelben kamen viele Verwund-
ungen vor. Unter den Trümmern fand man zwei verkohlte Leichen
auf, man vermuthet aher, daß noch mehr Menſchenleben zu Grunde
gegangen ſind. Viele Familien haben nur das nackte Leben
gerettet.

Wir treten wieder in das Zeichen der TouriſtenAbſtürze!
Der erſte derſelben leider nach verhältnißmäßig kurzer Pauſe
wird aus Wien berichtet Beim Abſtieg vom Rauhenſtein ſtürzte ein
junger Mann über die Felſen ab und wurde ſchwer verletzt in das
Badener Allgemeine Krankenhaus gebracht. Wie feſtgeſtellt werden
konnte, iſt der Verunglückte der 15 jährige Kellnerjunge Joſef Grabner
aus Wien, welcher im dortigen Reſtaurant „Spatenbräu“ bedienſtet
iſt. Derſelbe ſtürzte, entweder infolge eines Fehltrittes oder, was
wahrſcheinlicher iſt, beim Verlaſſen des Weges und Erklettern eines
Felſens, faſt 20 Meter tief ab und blieb mit blutüberſtrömtem Kopfe
und gebrochenem Arme bewußtlos liegen.

Selbſtmord aus unglücklicher Liebe. Ein circa 22 jähriges
Mädchen warf ſich einige hundert Schritt von der Station Schmöck
witz entfernt, plötzlich vor den nach Grünberg abgehenden Zug auf
die Schienen, und zwar derart, daß dem Mädchen von den Rädern
der Kopft direkt vom Rumpf getrennt wurde. Die Leiche hat man
nach dem Schmöckwitzer eſchafft. Die Unglückliche ſoll
ſich ſchon zwei Tage vor der That in Schmöckwitz aufgehalten haben
und in einer dortigen Gaſtwirthſchaft erklärt haben, daß ſie eine
unglückliche Zuneigung zu einem verheiratheten Manne habe, und
daß ſie ſich deshalb das Leben nehmen wolle. Irgend welke Papiere,
die über die Perſönlichkeit der Selbſtmörderin Aufſchluß geben k önnten,
wurden nicht vorgefunden.

Ein Rieſe, kein ſogenannter TalmiRieſe, der auf hohen
Hackenſtiefeln einherſchreitet, ſondern ein wirklicher Rieſe iſt es, den

egenwärtig die Stadt Wien in ihren Mauern beherbergt. Der
ann, ein ehemaliger Gaſtwirth Namens Vilmos aus MariaThe-

reſiopel, hat eine Höhe von nicht weniger als 7 Fuß 2 Zoll, ſo daß
ein Mann von mittlerer Größe neben ihm wie ein Zwerg ausſieht
und bequem unter ſeinem ausgeſtreckten Arm ſtehen kann. Der Rieſe
hat auch eine ſeiner Körpergröße entſprechende Stärke ſeine Bruſt
weite mißt 164 Centimeter, der Cylinder, den er trägt, iſt der
koloſſalſte, der wohl je gefertigt wurde, und ſeine Hände haben eine
derartige Größe daß keine der bisher normirten Handſchuhnummernfür ihn paßt. Entſprechend ſeiner Rieſengröße entwickelt der Mann
auch einen Rieſenappetit er verzehrt u mindeſtens drei Kilo zu
meiſt rohes Fleiſch nebſt anderem Zubehör und vertilgt dazu circa
zehn bis W Liter Wein täglich. An Körperſtärke kann er es mit
jedem Athlethen aufnehmen, da er mit einer Hand ſieben Centner
zu heben vermag. Vilmos ſteht in einem Alter von 31 Jahren und
iſt der Sohn eines Regimentsarztes zu Freienwalde in Schleſien. Er
iſt verheirathet, hat vier Kinder, von denen drei von normaler Größe
ſind, während ein Töchterchen allem Anſcheine nach ſich zu einem
Rieſenfräulein ausbilden will.

Seltenes Glück. Glück? Was iſt Das? Jeder wird eine
Antwort darauf haben, und Allen wird es ein fernes Erſehntes ſein,
W dem ihre ganze Seele hängt. Man kennt die ſchönen Verſe

enau's:

Unter dem Schutze dieſer

O Menſchenherz, was iſt Dein Glück?
Ein räthſelhaft geborener
Und, kaum begrüßt, verlorener,
Unwiederholter Augenblick.

Eine minder poetiſche Definition des l geben ſo
eben die Neueſten Nachrichten. Das Münchener Blatt, das den
lokalen Vorgängen in der bayriſchen Hauptſtadt mit löblichem Eifer
ſein Hauptaugenmerk. zuwendet, berichtet unter der Aufſchrift:
„Seltenes Glück über folgende aufregende Begebenheit: Am Samstag

hatte ein Herr beim Schaftopfſpiel das ſeltene Glück, alle acht Mata
dore zu bekommen, nachdem er vorher einen Solotout geſpielt hatte.
Gewiß eine große Seltenheit!“

Ein voller Vorgaug in NordBehar (Bengalen)
giebt den dortigen Behörden viel zu denken. In mehreren Bezirken
daſelbſt fand man eines Tages alle Mongobäume mit einem Gemiſch
aus Schlamm und den Haaren irgend eines Thieres beſchmiert.
Weder die Urheber noch die Bedeutung dieſer Manipulation konnten
bis jetzt entdeckt werden. Das Landvolk erzählt ſich, der ganz be
ſonders heilige Tempel zu Janakpur in Nepaul ſei vom Erdboden
verſchlungen worden, und der Schlamm ſtamme aus einem Pfuhl,
welcher an der früheren Stätte des Tempels ſich gebildet habe. Die
Behörden argwohnen in dem Vorgang, wenn es nicht um eine Re
klame der Brahmanen für den vorhin erwähnten Tempel ſich handelt,
irgend ein mit der r in Verbindung ſtehendes
geheimes Zeichen. Jedenfälls liegt wi ein Beiſpiel jener plötz
lichen, geheimnißvollen reine der unteren Klaſſen Jndiens vor,
welche, unheimlich in ihrer Räthſelhaftigkeit, oft eine ungeahnte ver
derbliche Kraft entfalten NordBehar iſt ſeit einiger Zeit überhaupt
ein unruhiger Bezirk, und jetzt vollends iſt Alles voll wilder, beun
ruhigender Gerüchte. Unter dieſen Umſtänden hat das an ſich unbe
danſt Ereigniß die Behörden zu ſtark vermehrter Wachſamkeit
veranlaßt.

Eiſenbahnverbindung mit Frankreich. So hochſtrebend der
britiſche Geiſt iſt, eins hat er noch nicht fertig gebracht, nämlich Eng
land mit Frankreich in Eiſenbahnverbindung zu bringen. Der unter
ſeeiſche Tunnel unter dem Aermelkanal iſt techniſch längſt für mög-
lich erklärt. Er wird nicht gebaut. Warum Eines Tages könnten
aus dem britiſchen Tunnelende ein paar franzöſiſche Armeekorps her
ausgekrochen kommen, und dann wäre es aus mit der britiſchen Un
abhängigkeit. Aber die Ueberbrückung des Aermelkanals hat neuer-
dings wieder Fürſprecher gefunden und bei dieſer iſt ja die Gefahr
der Ueberrumpelung nicht ſo groß. Den neueſten Plan für dieſe
Rieſenbrücke haben die Jngenieure Schneider und Herſent entworfen.
Dieſe erklären die nur 33,45 Kilometer lange Linie von Cap Blanc
Nez nach South Foreland für die geeignetſte. In Abſtänden von
400 bis 500 Metern ſollen 72 Pfeiler von 65 Meter größter Höhe
aufgemauert werden, die mit ihrer oberen Fläche noch 14 Meter über
den Hochwaſſerſtand hinausragen. Als Stützen der Brückenträger
ſtehen auf dieſen Pfeilern je zwei gekuppelte, Meter hohe Säulen
aus Eiſenbau. Die Brückenträger liegen mit ihrer unteren Fläche
56 Meter über dem Hochwaſſerſtand, eine Höhe, die für den Durch-
gang aller Schiffe ausreicht. Die Baukoſten ſind insgeſammt auf
820 Millionen Franken berechnet. Eine zur Ausführung des Werkes
gegründete Geſellſchaft hat bereits dem engliſchen Parlament dasGeſuch um die Genehmigung überreicht. Vielleicht lngt es dieſen

Leuten, die Abneigung der Engländer gegen derartige Unternehmungen
zu überwinden.

Durch die amerikaniſche Preſſe lief neulich die Nachricht,
daß eine ganze Schiffsladung von kaliforniſchem Brandy und kalifor
niſchen Weinen, deren Werth ſich auf etwa 150 000 Dollars bezifferte,
von San Francisco nach Deutſchland Wgenga ſei. Vierhundert
Faß Brandy waren angeblich allein für den Gebrauch in Hoſpitälern
der deutſchen Armee beſtimmt. An dieſe Meldung hatten verſchiedene
Blätter allerhand enthuſiaſtiſche Betrachtungen über die glorreiche
Zukunft des amerikaniſchen Weinbaues geknüpft. Aber dieſen
Schwärmereien bereitet der „California Demokrat“ in San Franciseo
ein jähes Ende, indem er die Wahrheit über jene angebliche Sendung
von Brandy und Wein nach Deutſchland wie folgt aufdeckt: „Wir
ſind natürlich die Letzten, die unſeren Weinbau unterſchätzen, aber
im Intereſſe der Wahrheit müſſen wir bekennen, daß dabei ein ganz
erkleckliches Quantum von Schönfarbe zur Anwendung gekommen iſt.
Wenn auch von Zeit zu Zeit beträchtliche Sendungen von Wein
und Brandy nach Europa geſchickt wurden, ſo hat es doch mit dieſem
150 000 DollarsPoſten ſeine eigene Bewandiniß. Am 1. März
eines jeden Jahres geht nämlich der Steuereinnehmer herum. Da
wären 400 Faß Brandy ein „gefundenes Freſſen“ für ihn. Um
ihm dasſelbe nun vom Munde wegzuſchnappen, ſchickt man es zur
See, um es, wenn er ſeinen Rundgang gemacht hat, wieder nach
Hauſe kommen zu laſſen denn dieſer Prozeß iſt immer noch billiger,
als die Verſteuerung.

Ueber ein blutiges Familien-Drama wird aus NewYork
folgendes gemeldet: Der 45 jährige Schuhmacher Fritz Klötzler, aus
Stötteritz (Sachſen) gebürtig und ſeit etwa fünf Jahren in Amerika
anſäſſig, hat in Dolgeville, woſelbſt er zuletzt beſchäftigt war, ſeine
Frau und vier Kinder umgebracht und dann ſich ſelber getödtet.

lötzler, welcher der Polizeibehörde als enragirter Anhänger des
Anarchismus bekannt war, erhielt, da er in letzter Zeit ſtellungslos
war, aus der Armenkaſſe vielfach Unterſtützung, nachdem er ſeinen
Hausrath nach und nach verkauft hatte. Wenige Tage vor Aus
führung ſeines blutigen Planes ſchrieb er an einen Bekannten in
New-HYork, daß er des elenden Lebens überdrüſſig ſei und beabſichtige,

ch und ſeiner Familie den Tod zu geben. Eine Depeſche aus New
ork ſetzte den Polizeichef in Dolgeville von dem mörderiſchen Vor

Bonn Klötzlers in Kenntniß als jedoch Polizeibeamte vor des Letzteren
ohnung erſchienen, war das Verbrechen ſchon geſchehen. Zwei

Kinder waren durch Gift geſtorben, die Ehefrau Klötzlers und die
andern beiden Kinder hatten klaffende Todeswunden am Halſe.
Klötzler ſelbſt hatte ſich durch einen Dolchſtoß ins Herz getödtet.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 19. April. Aus dem Abgeordnetenhauſe

Die Abgeordneten erledigten die Rechnungsſachen und ſetztendann die zweite e en des e e e s beim
Artikel 3, betreffend die Monopoliſirung fort; zugleich wird der
Antrag Zedlitz berathen, die Beſtimmungen des
Geſetzes vom 1. Januar 1908 ab für Hannover in
Kraft treten zu laſſen, im Uebrigen aber die auf
Hannover bezüglichen Artikel an die Kommiſſion
zurückzuverweiſen. Hierauf wurde der Antrag Dockel-

berg berathen, welcher vom 1. Januar 1899 ab nach Ablauf
des beſtehenden Syndikates die Kalipreisfeſtſetzungen durch das
Miniſterium unter Berückſichtigung der Bedürfniſſe für Land
wirthſchaft und Jnduſtrie verlangt und außerdem eine jährliche
Rechnungslegung über die Verhältniſſe der ſtaatlichen Kaliwerke.
Der Artikel 3 wird ſchließlch mit 147 gegen 142
Stimmen nt, die übrigen Artikel und
ſämmtliche Anträge dazu r Ueber den
Antrag Dockelberg wurde namentlich abgeſtimmt.

Berlin, 19. April. In der Synodal- Kommiſſion des Abgeord
netenhauſes verließen geſtern Abend die nationalliberalen Mitglieder
und Knörke die Sitzung, nachdem die Konſervativen fich an der
Generaldebatte nicht betheiligten und auf Enneccerus Frage, ob ſie
geneigt wären, ſich mit den Nationalliberalen über ein Geſetz zu ver
ſtändigen oder dasſelbe mit dem Centrum machen wollten, keine
Antwort erfolgte. Die Kommiſſion begann alsdann die Spezialbe
rathung des S 1.

Mannheim, 19. April. Zu Folge der neuen badiſchen
Landeszeitung ſind die Kaſſen der Firma Heuer, Hirfch
und Schloß in Mannheim und Heidelberg zur vollen Aus
zahlung der Gläubiger geöffnet.

Wien, 19 April. Der Centralverband der öſterreichiſchen
Induſtriellen hat beſchloſſen, eine gänzliche oder theilweiſe

reigabe von der Arbeit am 1. Mai aus Anlaß
der Maidemonſtrationen nicht zu bewilligen.

Wien, 19. April. Jn der geſtrigen Abendſitzung des 572
ausſchuſſes erklärte, wie verlautet, der Juſtiz miniſter Gr af
Schönborn, der Erlaß über die Bekanntgabe der konfiszirten Ar

ſikel enthalte keineswegs Verſchärfungen der bereits beſtehenden Vor
ſchriften, ſondern bezwecke nnr, die Praxis durch ein geſetzliches Ver
fahren in ein feſtes Geleiſe zu bringen. Eine geſetzliche Ver
pflichtung zur Bekanntgabe von Gründen bei Der
Konſiszirung beſtehe nicht, doch entſpreche eine derartige An

abe der Billigkeit und Zweckmäßigkeit. Die Bezeichnung des
onſiszirten Artikels ſei der Angabe einzelner Fälle vorzu

ziehen da letzeres oft ſchwierig ſei. Man möge den Erlaß
nicht mit Mißtrauen aufnehmen und nicht Dinge hinein
legen, die er nicht enthält. Auf die Anfrage des Deputirten Copp,
es ſei wünſchenswerth, die Angelegenheit auf legislativem Wege zu
regeln, erklärte der Juſtizminiſter, die Beſchlußfaſſung hierüber ſtehe
nahe devor, die Regierung werde vielleicht in 14 Tagen die erforderlichen
Auskünfte ertheilen können. Der Miniſter erklärt ſich mit dem Prin
ip des Antrages Pazac, nach welchem die Gründe der
onfiskation angegeben werden ſollen, einverſtanden, jedoch

wäre die Form des Antrages theilweiſe zu allgemein gehalten. Der
Miniſter ſetzt hinzu, er behalte ſich vor, im Laufe der Debatte zu
dem Vorſchlage Pazac concrete Anträge zu ſtellen. Die Sitzung
wurde darauf vertagt bis Freitag.

Lemberg, 19. April. Die Bäcker und Fleiſch
hauer a en kündigen für die nächſte Zeit einen

roßen Ausſtand an. Um dem infolge deſſen eintretenden
T wangel entgegen zu wirken, wird Militär abkommandirt

werden.
London, 19. April. Jn gut unterrichteten Kreiſen glaubt

man zu wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung in kurzer Zeit
dem Polizeiinſpektor Melville eine befondere
Auszeichnung gewähren werde in Anerkennung der
von ihm geleiſteten Dienſte. Melville hat alle, den franzöſi
ſchen Behörden entflohenen anarchiſtiſchen Verbrecher, die
ſich in London aufhielten, ausgekundſchaftet und ein
geliefert. Er iſt auch mit der Bewachung der Königin und
aller fremden Fürſtlichkeiten, die nach London kommen, betraut.

Petersburg, 19. April. Die öſterreichiſchen Anſchauungen
einzelner Preßorgane betreffs der Abrüſtung werden in
ernſten ruſſiſchen Kreiſen nicht getheilt; der europäiſcheFrieden werde ausſchließlich di friedliche Dis poſfitionen

der Regierungen und Völker geſchützt. Keine Regierung
Europa's wünſche den Krieg, aber alle müſſen ihre militäriſchen
Kräfte vervollkommnen, wodurch letztere neutraliſirt würden. Die

ruſ iſge Regierung ſehe keine einer Aenderung, da
her ſeien die Meldungen, ſie beabſichtige eine allgemeine Ab
rüſtung vorzuſchlagen, vollſtändig aus der Luft gegriffen.

Paris, 19. April. Auf die geſtrige Frage des „Figaro“,
ob es wahr ſei, daß drei Franzoſen, welche letztes Jahr von
Piraten nach Tonking entführt, unlängſt verſtümmelt und
getödtet wurden, antwortet Gouverneur Laneſſan im „Gaulois“:
Es ſei unrichtig, daß Laneſſan vor der Abreiſe aus Jndochina
Kunde von der Enthauptung der drei erhielt. Es ſei Grund
zur n en vorhanden, daß ſie ſeit 4. April frei ſeien.
Dieſe Friſt ſteckte der ehemalige Piratenführer, der jetzt dem

Protectorat unterworfen ſei, der Räuberbande mit der An-
drohung unerbittlicher Verfolgung, falls ſie die Gefangenen
nicht auslieferten.

aris, 19. April. Aus Buenos-Ayres wird gemeldet, daß
einer Nachricht aus Deſterro zufolge die Seeleute der Regierung den von
den Aufſtändiſchen verlaſſenen Aquidaban bereits beſetzt atten, als ein

von Norden kommendes Torpedoboot, welches von der Beſatzung des
Aquidaban durch die Regierung nichts wußte, nach demſelben mit
Torpedos ſchoß und ihn zum Sinken brachte. Man weiß noch nicht,
ob Menſchenleben dabei zu Grunde gegangen ſind und ob es möglich
ſein wird, den Aquidaban wieder flott zu machen.

Madrid, 19. April. Der Senatsausſchuß zur Prüfung
der Handelsverträge nahm geſtern Abend den Proſpekt des
Nationalverbandes der Produzenten gegen den deutſchſpaniſchen

Handelsvertrag entgegen.
Belgrad, 18. April. Die „Köln. Ztg.“ beſtätigt, daßPaſie ſeine Entlaſſung auf eine Akfforde rung des

radikalen Partelausſchufſes hin gegeben habe.
Paſie kehre nach Belgrad zurück und übernehme die Partei
leitung. Zum Nachfolger in Petersburg ſei der Exminiſter
Waſſiljewitſch ernannt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Ludwig Loewe Co., Berlin. Die Akt.-Geſ. Ludwig

Loewe u. Co. erzielte einen Bruttogewinn von Mk. 2490 782 (1892
Mark 2627 979); nach Abſchreibungen mit Mark 807 109 (1892
Mk. 1048 391) ſollen als Dividende wieder 18 Proz. vertheilt werden.
Der Geſchäftsbericht bemerkt, in Folge der gedrückten Lage der Jn-
duſtrie konnte ſich das Geſchäft nur in einzelnen Fabrikationszweigen
lebhaft entwickeln. Die Berliner Waffenfabrik war nicht voll, aber
befriedigend beſchäftigt. Für das laufende Jahr liegen bereits jetzt
Aufträge mehrerer Staaten vor. Die Waffenfabrik Mauſer war gut
beſchäftigt, ebenſo die Metallpatronenfabrik, beide Fabriken treten mit
belangreichen Aufträgen in das neue Geſchäftsjahr ein. Die Waffen-
fabrik Peſt, wobei die Loewe- Geſellſchaft mit fl. 600 000 betheiligt
iſt, zahlt ſeit 1893 keine Dividende. Der Beſitz an Aktien der
Waffenfabrik Mauſer, der „Union“, Elektrizitätsgeſellſchaft und der
Peſter Waffenfabrik ſteht zuſammen mit fl. 9 902 865 zu Buch.

Anleihe der Stadt Kaſſel. Die hieſigen Bankfirmen
Meyer Cohn und A. H. Heymann u. Co. haben eine 3 proc. An
leihe der Stadt Kaſſel im Betrage von 2 Millionen Mark zum
Courſe von 97.26 pCt. übernommen.

Die Stadt Rnudolſtadt ſchloß mit dem Bankhauſe A. Spie
gelberg in Hannover eine 3 proc. Anleihe von 515 000 ab.

Von der Silber-Commiſſion. Jn der Sitzung der Sil
berkommiſſion am Dienstag wurde der Antrag Königs zu Ende ver-
handelt, und erfolgte dann ein Reſumé des Vorſitzenden. Die Com-
miſſion vertagte ſich hierauf bis Mittwoch Nachmittag. Alsdann
ſollte zunächſt eine Beſprechung darüber ſtattfinden, ob nicht in dem
gegenwärtigen Stadium einige Generalfragen prinzipieller Art auf
die Tagesordnung zu ſetzen ſeien. Geſchähe dies nicht, ſo würde zu
dem Antrag Neuſtadt übergegangen werden, zu dem eine Erläute
rung vertheilt worden iſt. er offizielle ſtenographiſche Bericht der
erſten Sitzung vom 22. Februar iſt jetzt an die Mitglieder vertheilt
worden. Es wird der „Nat.-Ztg.“ mitgetheilt, daß er wohl auf
Verlangen im Reichsſchatzamt für die Preſſe zu erhalten ſein werde.

Der „Hamb. Börſenhalle“ zufolge iſt der Direktor der „Hongkong
and Shanghai Banking-Korporation“, Julius Brüſſel als Mitglied
in die Silberkommiſſion berufen worden. Weiter wird aus Berlin
gemeldet: Die Silberkommiſſion hat fich geſtern bis zum 22. Mai
vertagt. Alsdann wird der bimetalliſtiſche Prinzipalantrag und wei-
ter der Antrag Dr. Arendt verhandelt werden.

Die Bilanz der Weimar-Raſtenberger Eiſenbahnge-

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ſellſchaft (Linien Weimar-Buttelſtedt Buttſtädt Raſtenberg und
ButeltſtedtGroßrudeſtedt [ſchmalſpurig)) für das Jahr 1893 zeigt in
Activen und Paſſiven die Summe von 3 250060,48 Unter den
Aetiven figuriren der Bauaufwand mit 3019048,29 und das
CapitalConto mit 180 493 87 unter den Paſſiven der Baufonds
(Stammactien, Prioritäts Obligationen und Hypothek) mit 2739 300
und die Gläubiger mit 492 333,40

Zuckerſtatiſtik. Nach der Monatsüberſicht des „Reichsanz.“
über die Betriebsergebniſſe der deutſchen Zuckerfabriken iſt im März
d. J. eine Verarbeitung von rohen Rüben in den Zuckerfabriken
nicht mehr erfolgt. Die Zuckerproduktion bewegte ſich auch im übrigen
in engen Grenzen nur Brodzucker, Platten, Stangen und Würfel
zucker wurde in ziemlich großen Mengen hergeſtellt; auch die Er-
gung von Zuckerabläufen war recht beträchtlich. Seit Beginn des
aufenden Betriebsjahres (1. Auguſt 1893) bis Ende März d. J.
ſind an Zuckerſtoffen verarbeitet 106 433 878 (im gleichen Zeitraumdes Vorjahres 97 895 152) Doppelgentner rohe Küben, 5 519676
(5596 143) D.Ztr. Rohzucker, 129 138 (96 392) D.Ztr. Zuckerabläufe.
Von letzteren iſt die überwiegende Menge (931 700 D.-Ztr.) mittels
des Strontianverfahrens entzuckert. An Zucker ſind hervorgebracht
12 388 443 (im Vorjahre 10974 356) D.-Ztr. Rohzucker, 5 741 392
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ven westen Thee
liefert die Chinesische Handlung von G. Gröhe Nachſi., Leipziger-
ſtraße 102, daſelbſt erhält man ganz vorzüglich:

Nr. 3, à Pfund Mk. 3,Souchong t1, e 6,Melange
Thee-Gr II nur von beſten Qualitäten

geſiebt, à Pfund Mark 2,
Auf Wunſch Verſandt nach Auswärts gegen Nachnahme. [12132

Chineſiſche Handlung
G. Gröhe NachflI., ſeipzigerſtraße 102.
Cekängniss- Verein f. d. Stadt Halle u, Ciebichenstein,

Freitag, den 27. April d. J., Abends S Uhr im Saale des
Hotels „Goldener Ring“

General-Versammlung.
Tages-Ordnung:

Bericht über das Vereinsjahr 1893/94.
Rechnungslegung.
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes an Stelle des verſt. Herrn Wiesert.
Wahl zweier Vorſtandsmitglieder an Stelle von auszulooſenden.
Bewilligung von Beiträgen.
Mittheilungen und Anträge.
Vortrag des Herrn P. Grüneisen: „Selbſthilfe im Kampfe gegen die

Unſittlichkeit“. [12133Zahlreiche Betheiligung iſt ſehr erwünſcht. Der Vorſitzende.
Goetze, Erſter Staatsanwalt.

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehnng am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Marienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. Porto und Liſte 30 Pfg.)

Pferde-Verloosung in Magdeburg.
Ziehung am 24. und 25. Mai 1894.

Hauptgewinue: 1 Landauer mit 2 Caroſſiers, 1 Halbchaiſe mit 2 Pferden,
ferner I Jagdwagen, 2 Einſpänner, 25 Pferde 2e., zuſammen 2000 Ge-

winne i. Werthe von 60000 Mk.
Loos 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen durch die

Expeclition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Garteneie
ſchwarz weißen und gelben,

in ſtaubfreier Körnung, empfiehlt [12131
J Poſtſtra e 18,Otto estphal, Lagerplatz am Canengerweg.

Serwatka's Tischgabel-Beiniger, D. R.-P.
wurde auf der Ausſtellung in Hamburg mit dem 1. Preis (Goldene Medaille)
prämiirt. Dieſer praktiſche Apparat zum Säubern der Gabeln iſt in jedem beſſeren
Hansgeräthegeſchäft zum Preiſe von 2 Mark erhältlich; wo nicht, beſtelle man

direkt beim Erſinder [12127
Bekanntmachung.

Jn dem Konkursverfahren über den Nachlaß des Malermeiſters Wilhelm

Band 129 Blatt Nr. 4644 eingetragene, Lafontaineſtraße 22 belegene
9 mit Vor und ſehr ſchönem großen Hintergarten und GartenhausVilla hierzu wird auf den I. Mai er. Nachm. 4 Uhr im Grund-

ſtück ſelbſt anberaumt. Beſichtigung kann jeder Zeit, auf vor-

Halle a. S., den 17. April 1894.

M 7 I d wx7el. Peuschel, Konkursverwalter.

Die hieſige 1. Polizei-Sergeantenſtelle ſoll vom 1. Juni er. ab neu beſetzt
werden.

baarem Gehalte, abzüglich 39 zur Wittwen und Waiſenkaſſe; außerdem werden
50 Mark Kleidungsgeldzuſchuß pro anno gewährt, ſowie freie Wohnung nebſt Garten.

beſſerung des Gehaltes kann nicht garantirt werden.
Bewerber hat ſich einer dreimonatlichen Probedienſtleiſtung zu unterwerfen.

Civilverſorgungsberechtigte Perſonen, welche Umſicht, Rüſtigkeit, Nüchternheit,
Energie, ſowie die Fähigkeit, kleinere ſchriftliche Anzeigen zu erſtatten, beſitzen, wollen

bei uns melden. Der Stelleninhaber kann auf ca. 150 Mark nicht garantirte
Nebeneinkünfte rechnen.

[12139
Der Magiſtrat.

Ein überzähliges

ſteht zu verkaufen ſtelle ich billig zum Verkauf.
Kütten Nr. 8. I. Künzel, Maurermeiſter.

E. Serwatka, Halle a. S.

Schaaf von hier ſoll die zur Konkursmaſſe gehörige, im Grundbuche von Halle

eventl. freihändig meiſtbietend verkanft werden. Termin

herige Meldung in meinem Kontor, Mandsfelderſtr. 51, I erfolgen. u2i2
2129

Bekanntmachung.

Das jährliche penſionsberechtigte Einkommen derſelben beſteht in 750 Mark

Die Militärdienſtzeit kommt bei der Penſionirung nicht in Anrechnung. Für Auf

Die Annahme erfolgt gegen beiderſeitige dreimonatliche Kündigung.

ſich unter Beifügung ihres Civilverſorgungsſcheines und ihrer Zeugniſſe, alsbald

Herzberg, Elſter, den 14. April 1894.

A b t d artigen Wohnhäuſer 5rbeitspferd Zlumenthalstrasse 5 u. 6

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Meine beiden geſchmackvollen villen-

i [11850

Bekanntmachung.
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute

unter Nr. 22 bei der Firma Vereins-
zuckerfabrik Querfurt Roediger
Co. zufolge Verfügung vom 6. April er.
Folgendes eingetragen:

In die Geſellſchaft ſind eingetreten
I. der Gutsbeſitzer Hermann Naseman,

in Unterfarnſtedt,
2. der Gutsbeſitzer Oskar Löhne in

Niederſchmon,
3. der Gutsbeſitzer Ernst Herfurth in

Obhauſen-Ricolai,
4. der Gutsbeſitzer Adalbert Kuckenburg

in Neinsdorf,
5. der Gutsbeſitzer Rudolf Wölbeling in

Nemsdorf,
6. der Gutsbeſitzer August Blödner in

Niederſchmon, 2
7. der Gutsbeſitzer Ewald Dinsel in

Nemsdorf,
8. der Gutsbeſitzer Otto Dauderstaedt

in Göritz,
9. der Gutsbeſitzer Richard Dauderstaedt

in Göritz,
F Gutsbeſitzer Bernhard Iege in
Höritz,
der Gutsbeſitzer Franz Herfurth in
Barnſtedt,

12. der Gutsbeſitzer Theodor Lauten-
sechlaeger in Baruſtedt,

D

13. der Gutsbeſitzer Karl üller in
r

14. der Gutsbeſitzer Karl Hermann in
Döcklitz,

15. der Mühlenbeſitzer Friedrich Essbach
in Querfurt,

16. der Gutsbeſitzer Willibald Rötscher

in Querfurt. [12109
Querfurt, den 7. April 1894.

Königl. Amtsgerieht II.

Bekanntmachung.
In unſer ProkurenRegiſter iſt heute

zufolge Verfügung vom 10. April cr. bei
I der unter Nr. 21 eingetragenen Firma

Wahren Co., Handelsgeſellſchaft
in Querfurt in Spalte 8 Folgendes ein
etragen worden: Die Prokuren des

Adminiſtrators Wilhelm Floock und
des Fabrikdirigentenlermann Räcke
beide in Querfurt ſind erloſchen [12108

Onerfurt, den 11. April 1894.
Königliches Amtsgericht II.

Rittergut Beesen
bei Ammendorf verkauft preiswerth

200 Stück Jährlings-
u. Erſtlingshagmmel,
80 Stück innge Merz-
ſ ſchafe, zur Weiterzucht

S geäeignet, fehlerfrei,
2 flotte, 8 j. Jucker, Ungarn, geritten

u. zuſammen gefahren, leichtes Gewicht,

u 2 preußiſche, 5 j.
Reitpferde, Rappe
u. ſchwarzbraun, 180

und 167 ew,
e für 220 Pfd. und für

160 Pfd., 2 preußiſche 5 j. Rappſtuten,
166 em, fertig gefahren, ſehr ſchöne Thiere,
2 preußiſche Goldfüchſe, fertig gefahren,
165 em, kräftige Pferde, ſehr flott. [12089

Der freihändige

Bockverkauf
in hieſiger

Rambonillet-
Stammherde

hat begonnen. [12113Zuchtprinzip iſt: Tiefe edle Kammwolle
auf großem, gut gebautem, fleiſchreichen
Körper.

Die Heerde wurde vielfach prämiirt,
1890 erhielt ſie in Berlin auf 6 aus
geſtellte Looſe und 3 Einzelthiere
neun Preiſe, darunter als höchſte Aus-
zeichnung der ganzen Abtheilung Schafe die

goldene Staatsmedaille
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
als Züchter-Ehrenpreis.

Vom I. Mai an kommen ca. 70 Stück
Zuchtmerzen, große ſtarke Figuren, zum
Verkauf.

Beſichtigung der Herde jeder Zeit gern
geſtattet. Preiſe zeitgemäß niedrig. Wagen
auf Verlangen Bahnhof Kl. Furra oder
Nordhauſen.

Carlsburg-Neutzelsrode b. Kl.-Furra.

I. Bredt.
Wegen Nachzucht ver

kaufe ich billig meine
12 jährige [11890

Halbblutftute.
Sie trägt Gewicht bis 150 Pfund und
iſt auch zweiſpännig gefahren.

Koch, Gutsbeſ., Lieut. d. Landw.,
Dößel b. Wettin.

Jagdhunde,
7 Wochen alt, Braun-
und Blautiger, ElternN. eingetr. und beſte Ge

e brauchshunde. Hund 25,
Hündin 20 Mark. [11980Kynol. Verein Caesar“,

Halle a. S., Central-Hotel.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Zu verkaufen
ein direkt aus der Schweiz importirker,
beſonders ſchöner und großer

BernhardinerHund, 2 Jahre alt. [12046Bergmann, Cröllwitz.
2 Pfauhähne und 1 Heune, 1 Jahr

alt, verzauft [12050F. Kleinau, Aſendorf.

Villa- Verkauf
in Kloſterlansniß (S.A.).
Wegzugshalber beabſichtige ich meine

1890 neu erbaute und ſeit 91 von mir
bewohnte, an den ſogen. Buchen gelegene

Villa womöglich mit vollſtändiger
2066Einrichtung zu verkaufen. 1-

Dieſelbe liegt, vom Garten umgeben,
an der Landſtraße nach Köſtritz u. bietet
z wer mit allem erforderlichen Zu-

ehör.
Jede weitere Auskunft ertheilt der Ver

käufer Oberförſter a. D. Kessler,
Kloſterlausnitz.

Großeskräftiges Roggenbrod
Thüring. Landbrod, Rhein. Schwarz-
brod, tägl. friſche Pfaunkuchen, hoch
feines Frühſtück, wohlſchmeckende
Kuchen und Tafelgebäcke, Sonntags
Speckkuchen, ferner die anerkannt vor-
züglichen gebraunten Kaffees der Herren
Pr. Hensei Hänert empfiehlt [11423

F. A. Mollmig-
Bernburgerſtr. 21, Nicolaiſtr. 12.

1 Patent Chylinder Veriefelungs-
Milchkühlapparat (täglich noch im Ge
brauch) weil zu klein ſteht zum
Verkauf Rittergut Quetz.

Aufrictiges Heirathögeſuch!
Ein j. Landwirth, 29 Jahre alt, von

ſtattlicher Erſcheinung, welcher das 345
Morgen große, vollſtändig ſchuldenfreie
Gut der Eltern übernehmen ſoll, ſucht
mit Damen von 22—30 Jahren mit einem
Vermögen von 25 000 in Korreſpondenz
zu treten. Das Vermögen wird gebraucht
zur meiner Geſchwiſter. Damen,
die Luſt zur Landwirthſchaft haben und
die auf dieſes ernſte Geſuch reflektiren,
wollen ihren Wunſch unter der Adreſſe
Z 12047 i. d. Exp. d. Ztg. niederlegen,
wenn möglich, mit Photographie. [12047

er eeeheeeeeeeeeeeeeeeeeeetesd

Museik-
Automaten

jeder existirenden Art

zu Original-Fabrikpreisen
von 66 MK. an,

gebrauchte Automaten
am Lager,

sowie andere

Musiſcwerſte
Voterhaltungs- u. Tanzmusik

halte SJedermann frei zur Ansieht
in grösster Auswahl am Lager.

Ulustr. Preis Courante gratis und franco.

Gustav Vhlig,
Musikwerk-Fahrik, Halle a. S.,

Untere Leipzigerstrasse. [12137

Ofene und geſuchte

Stellen.
T Stellung erhült Jeder überall-

hin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Verwalter?
Ein an Thätigkeit gewöhnter Ver-

walter, mit allen landwirthſchaftlichen
Maſchinen vertraut, wird vom 1. Mai er.
an geſucht. Nur Bewerber mit guten
Zeugniſſen wollen ſich auf Rittergn
Kl. Wölkaun bei Delitzſch perſönlich

melden. [12110
Cinen energiſchen, tüchtigen

erſten Verwalter
und einen zweiten Verwalter ſucht zum

1. Juli Domäne Dornburg
12112] bei Jena.

Suche zum ſofortigen Antritt einen
jungen, durchaus zuverläſſigen

Verwalter,
welcher an Thätigkeit gewöhnt. Zeugniſſe
nebſt Gehaltsanſprüchen u. Angabe d. Alters

bitte einzuſchicken. [12049
Rittergut Zöthen bei Camburg a. S.

Zu ſofort eventl. zum 1. Mai ſuche ich
einen gewandten, zuverläſſigen [12138

Diener
für meine Perſon. Gute Zeugniſſe nebſt
Gehaltsanſprüchen einzuſ. sub O. V. W.,
Loburg bei Magdeburg.

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

verheirathete undOberschweizer, ne keit
Zreid, Stadtgut Halle. (Für Herr
ſchaften koſtenfrei. [11476

Junger Kaufmann
wünſcht f. d. Abendſtunden Beſchäftigung
in ſchriftlichen Arbeiten. Gefl. Offerten
unt. Z 12042 an d. Expd. d. Bl. erb.

Mamſell oder Köchin
wird zu ſofortigem Antritt geſucht. [12105

Frau Marg. Rudlom.Rittergut Altbertkow b. Goldbeck, Altm.

Stellung ſuchen: 1 Landwirthſchafterin,
30 J., perf. in f. Küche, desgl. mehrere
beſſere Mädch., w. kochen, nähen u. plätten
können. Scholarinnen f. Landwirthſchaft.

Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Eine Waſchfrau
ſucht in und außer dem Hauſe Be
ſchäftigung. Näheres

Giebichenſtein, Advokatenſtr. 5, II.

Verwalter,
ledig, 10 Jahre beim Fach, perfekt in Land
wirthſchaft u. doppelter Buchführung, ſucht
per ſofort oder 1. Juni Stellung als
ſelbſtſtändiger Verwalter oder Jnſpektor.
Gefl. Off. unt. Z 12081 an die Expd.
d. Ztg. erbeten. [12081

Stadt u. Landwirthſchafterinnen, Koch
mamſells, Köchin, Stuben-, Haus und
Kindermädchen erhalten Stelle durch

Pauline Vleckinger,
Ranniſcheſtraße 5.

Kinderfrauen werden geſucht und nach
gewieſen durch Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. 12074
Damen- Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer,
Damenſchneiderin, Rauniſcheſtr. 13, I.

W Brüder-Strasso

S Anvoncen- Annahme M
I für alle Zeitungen und Fachrzeitsohrifte

Unumerbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Fernſprecher 151.

Kapitaliſt
mit 6 0 Mk. Baar-Einlage als thätiger oder
ſtiller [12103heilhaber
für flottgehendes Detail- Ge
chäft am Platze geſucht. Gefl.
ff. sub B. 10

Halle a/S. erbeten.
poſtlagernd

Suche ungenirtes, gut möblirtes
immer nebst Kabinet.

Adr. m. Preis u. Z. t. 3976 bef.
Rud. Mosse, Halle a/S. [12125

Sommer Wohnung
mit Veranda, geſundeſte Lage von
Halle, in einem großen Garten gelegen,
umgeben von ieſen, auf Wunſch
möblirt, zu vermiethen. Off. unter
P. V. 3998 bef. Rud. Mosse,
Halle a/S. [12130

Suche für junge Dame, arbeit
X ſam und an Arbeit Ah
Stellung in Landwirthſchaft ohne

Gehalt als Stütze. Familienan-
ſchluß Bedingung. [12102
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